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9 Site ©djtoeiger §ebamme 9?r. 1

Sümpfen, aber audj in Koljtenbergtoerlen, Wo
e§ ficf) leicht entgünbet unb bie „fdjlagenben
9Better" Ijerborruft. 9Man nimmt an, baß ber
Koljlenftoff bei jebem SRoIelüI biefer Serbin»
bung in ber ÏRitte fteïjt unb feine bier Seiten,
feine 9Bertigleiten, je ein S25afferftoffatom tra»

H
gen H C H Surcf) ba§ ©tubium avtberer KoE)=

H
lentoafferftoffe tourbe man gegtoungen angit»
nehmen, bah bie ungefättigte 93erbinbung CH3
eine feftere ift, als bie mit bem bierten SBaffer»
ftoffatom: CH3 berljält fid) in bieten Serbin»
bungen tnie ein ©lement. ©S tonnen fid) gtr>ei

foldjer CH3 ©utjxpeit mit einanber berbinben;
bann belommt man C2H0 ober H.sC—CH3 ober

H H
HC — C H ; bie 9ßertigleiten ber beiben

H H
Koljlenftoffatome, bie lein H tragen, berbin»
ben fid) mit einanber ; ben Körper nennt man
Stefan. 9Beiter lönnen fid) immer met)r fol»
d)er ©rupften aneinanbertegen ; 3. 93. bier Kolj»
lenftoffatome ; aber bann müffen bei ben in»
neren ©liebern je jtnei SBertigleiten ber C 2Ito»

me oïjne 9Bafferftoff fein:
CHs — CHs - CH» — CHs

ober
H H H H

H -C — C — C — C — H
H H H H

©0 geht eS bann toeiter bon ben einfacheren
gu ben „t)öt)eren" .Sot) lentoaffer fto ffen.

©S gibt noch anbere foldje ültomgruppen, bie
fich ähnlich tnie ein ©tentent berïjalten; man
nennt foldje ©rupfoett „Piabilale", man lann
bieS mit „9BurgeIftüd" überfein; tooran fidj
ein ©tentent ober ein anbereS Pabilal gleidj»
fam aufpfropft, tnie man eine 5ßflange auf
eine 2BurgeI pfropft. ©0 haben tbir 3. 93. baS

Pabilal auS ©tidftoff (N Nitrogenium) unb
SEßafferftoff NH2, atfo ein 3ttom ©tidftoff mit

H
gtoei Sttomen SBafferftoff N —

H
ülufjer in einer geraben iReifje lönnen fich

bie Koljlenftoffatome auch in gorrn eines iRin»
geS mit einanber berbinben. 9Bir hüben f)hx
als einfadjfte gorrn einen SRing auS fed)S Koïj»
tenftoffatomen, bie abtoedjfelnb mit einer unb
mit gtoei 9Sertigleiten gufammenljängen. @0

hat bann jebeS biefer Sttome noch eine Söertig»
feit frei, an bie fich SBafferftoff anlagern lann
unb fo entfteht bie formet C6H6 ober

cH

HC
HC

CH
CH

JH

gebeS biefer SBafferftoffatome lann toieberum
bttrd) ettoaS anbereS erfept toerben; auch lann
an einer ober mehreren ©teilen anftatt bes

eintoertigen 9BafferftoffeS ein gtoeitoertigeS ©te»

ment treten, Wobei fich bann bie hoppelten Sin»
bungen gtoifdjen ben Koljlenftoffatomen löfen»
unb burd) einfache erfefd toerben.

©ine anbere IRabiïalgrufJfoe, bie fetjr häufig
auftritt, ift bie ©ruppe HO ; bas fieif^t ein
Söafferftoffatom mit einem ©auerftoffatom ;

aßerbhtgS tritt biefe ©ruppe nicht für fich auf,
aber fie finbet fidh angelagert an 3. 93. baS lejjte
Koïjlenftoffatom einer'gorrnel ; treten bann
3toei foldje SRoIelüle 3U einer Serbinbung 3m
fammen, fo bleibt unter ltmftänben ein ©auer»
ftoffatom an feiner ©teile unb baS jenige beS

anberen SCRoIelülS bilbet mit ben beiben 9öaf»
ferftoffatomen ber beiben SRoIeliile SBaffer, ba§
babei austritt. 3- 33-

CH3 CH2 O (HHO) CH» CHb

SBnffer

ber gewöhnliche SOToIjoI hat bie formel CH3—
CH2—OH : toenn gboei folcher SRotelüIe Sllloljol

burd) geeignete 93eljanblung ge3toungen toerben,
fich bereinigen, fo entfteht bie formel CH3
—CH2—0—CH2—CH3 unb aus einer OH»
gruppe unb bem Söafferftoff ber anberen ent»

fteïjt 9Baffer. ®aS obige Probult aber ift ber
Liether, ben toir 3ur iRarlofe benü^en.

2Iber auch innerhalb einer SReipe bon Kolj»
lentoafferftoffgruppen lann ein SBafferftoff ober
beibe burdj ein ÎRabilal erfept toerben, ober
auch buret) eine anbere Kette, toenn nur an
beren ©nbe eine einsige 9Bertigleit frei ift. daS
Sabilal CHs ift immer eintoerfig, toeil ja
burdj bie brei SBertigleiten ber brei 9Bafferftoff»
atome brei ber 9öertigleiten bes Koljlenftoff»
atom§ abgefättigt finb, fo bah für eine toeitere
93erbinbung nur noch eine SBertigleit bon C
übrig bleibt, ©benfo ift baS fRabilal OH, alfo
SBaffer, toeniger ein SBafferftoffatom (man
nennt biefeS tRabilal bas £>i)brojt)l) eintoertig.

H
HC — — OH

H
SBenn toir bei bem ÜOiefhan CH4 ein Söaffer»

ftoffatom burd) ba§ einwertige ©hloratom er»
fetjen (Cl) fo haben toir CH3CI, alfo eine 93er»

binbung bon einem SItom .üohlettftoff, brei
Sttomen Söafferftoff unb einem 9Itont ©I)Ior.
©rfehert mir aber, toa§ auch möglich ift, brei
âltome Söafferftoff im tXRethan burch ©htor,

Cl.

fo gibt e§ CHCI3, ober H C— Cl

Cl
unb biefer ©to'ff ift bas ©ïjloroform, bas mir
ebenfalls sur tRarlofe bertühevt. ïRan lann aber
auch ftatt ©hlor baS ebenfalls eintoertige Qob
an biefe ©teile im SRethan bringen, bann gibt
e§ CHJ3 (Qob J) bieS ift baS Q'obofotm,
ein IräftigeS 2Intifef>tilum, baS früher biel sur
SeSinfeltion benitht mürbe, baS aber toegen
feines einbringenben ©erudjeS unb meil biele
Seute eS nicfjt bertragen, heute etmaS in ben
•Öintergrunb geraten ift.

2III bieS finb recht einfache ©toffe; aber ba
bie SRögtichleiten ber 2IneinanberreiI)ung bon
.ftohlenftoffatomen mit Söafferftoff ober anbe»

ren einwertigen ©rnpf>en an ihren SBertig»
leiten ja ganj unbegrenst finb, fo lönnen .Üör»

f»er mit 20, 40 unb biet mehr ^oljlenftoff»
atomen in einer Steihe entftehen ; ebenfo baran
gelagert Wieberum 3iinge Wie Wir fie oben er»

Wähnten. @0 ift eS möglich, bah &er ©fjemiler
burd) geeignete ÜDiahnaljmen ©toffe hsifteüt,
bie in ber Oiatur nicht als foldje borlommen;
anberfeitS, Wie fchon bemerlt, ift ihm gelungen,
nad) ätufllärung ber ^nfammenfe^ung in ber
9Ratur borlommenber 93erbinbungen, biefe nach=
her lünftlidj aufzubauen; heute Werben nicht
nur biete SIrsneimittel, garbftoffe unb ähn»
licheS lünftlich ÇexgcfteHt, 3.93. ©alichlfäure,
Qnbigo u. a., fonbern eS ift auch gelungen
Vitamine unb -öormone, alfo lebenswichtige
Hötper im Saboratorium 3U fabrisieren. Sa
biefe ©toffe meift in ben Sßflansen ober im
Sierlörper nur in Heinen SRettgen borlommen,
brauchte eS 31t il)ter ©eWinnung groher 2Ren=

gen bon SluSgangSmaterial ; fie Waren beShalb
recht teuer; burch bie •öerftetlung im Sabora»
torium aus einfacheren $Srf)era Würbe ihre
SInWenbung für bie Uranien biet billiger.

(Sortierung folgt.)

Die bleichende Sonne,
^wn.dannen sie floh,

tirb Sommer, im Winter
wäscht bleichend »Jä-Soo«!

Das gute, unschädliche
Sauerstoff-Waschmittel iä-Soo
ein STEINFELS-Produkt

f.

ff/m&MWMS'i

3ahrcôt»cnbe.
îlcucn 3at)rcs erftcr Oîlorgen
Sbic boll élâtjcl ift 5ein Sicbfl
3n ben 3uBunft liegt beeboegen
60 Srlöfung toie ©erid>t.
S)or ben unbeÊannten 3eifen
3agt tboßi manches bange ipers.
SenBe, i)ern bec ÊtoigÊeiten,
(lins 3um S)q\\q. Çi'eub unb 6cbmer3.

6inb aud) bunÊei unjee Pfabe,
£ei>re uns fie tbiiiig gebn,

uns bie große ©nabe,
Steine Çiibrung 3U berfteßn.

(A. 6 iebe cf.

5d)tôtÔ- ^tbommetwereitt

Ztntraluorstatid.
9Öerte ÜRitglieber

3u bem begonnenen neuen $aljre entbieten
Wir (yhnen bie hergtichften ©lüd» unb ©egenS»
Wiinfche unb berbinben bamit gerne ben ®anl
für baS, WaS ©ie in Qhren ©eltionen sum
9BoI)I (fhïeï Kolleginnen unb fjljreS Berufs»
berbanbeS getan haben.

$äglid) Werben Wir baran gemahnt, bah ütit
in fchWeren 3eüen leben unb bah unfere eigene
2trbeit nichts ift im 93ergleich 31t ben Cftfern,
bie anbere äRenfdjen ihrem 93aterlanbe bringen
müffen. 9Benn Wir auch nicht biet tun lönnen,
fo nehme fich bod) WenigftenS jebeS ©inselne
bon nnS bor, ba wo e§ fteht, treu 3U fein in
ber SIrbeit, hntgebettb in ber Pflege ber SRüt»
ter unb Kinber unb überall helfenb, Wo feine
Kräfte unb ÏRittel eS geftatten.

3m Weiteren möchten Wir bie ÜRitteilung
machen, bah f|rättlein SRarie ©chWars in
©d)Iiern/Köni3 ihr 40jäIjrigeS Siertftjubiläum
begehen lonnte.

9ßir übermitteln ihr auch auf cüefem 9öege
unfere hcrglichfte ©ratulation mit ben auf»
richtigen 9ßünfdjen für einen gefegneten Se»

benSabenb.
Siachfolgenb geben Wir nochmals bie

SIbreffe unferer neuen gentrallaffie»
rin belannt:

^räulein SRaria Klaefi, -öablaubftrahe 82,
Ijüridj 7.

gür ben fjmtralborftanb ;

®ie fßräfibentin : ®ie ©elretärin:
©lettig. grau 3R. KöIIa.

9îeu»©intrttlc
bout fDesentber 1940 uff. lönnen erft hubltsiert
toerben, nad)bem bie neueingetretenen 9JlttgIie=
ber bie gragen beS beanttoortet ha»
ben unb ben finanjieQen 95erf>ftid)tungen nach»
gelommen finb. ®te 9Inttoorten finb an bie
^entrofjjräfibenttn juruttjufenben.

g. ©lettig.

Krankenkasse.
3Rad)e ade ©elttonen aufmerlfant betreffenb

©tatutenrebifion ber ©djmeijerifchen §ebam»
men»Kranlenlaffe auf bie nächfte delegierten»
93erfammtung 1941 in ©t. ©allen, ©bentueße
Steuerungen unb Einträge finb biêjum 31. 3a»
nuar 1941 an bie Sßräfibentin, grau SIderet,

ju fenben.
gerner aßen Patientinnen unb SRitgliebern

bie ^Mitteilung, bah mit bem 31. degember
1940 bie jeßige Kaffierin, grau danner, gu»
rüdtritt. 216 1. S.anuar 1941 werben aße 2IuS»

galßungen (Krantengelb»@enbungeu) bon ber
neugeroöhltenKaffierin, gfran^erntann,
^rbnntwr, 3itrtch, Jcofceftetg 2, beforgt.

21ße 9ln= unb Slbinelbungen, foroie Korre»
fponbengen finb toie üblich an gtran Jlcßeret,
"^räftbeutin, "2Piutettf)ur, gu fenben.

Die Schweizer Hebamme Nr. 1

Sümpfen, aber auch in Kohlenbergwerken, wo
es sich leicht entzündet und die „schlagenden
Wetter" hervorruft. Man nimmt an, daß der
Kohlenstoff bei jedem Molekül dieser Verbindung

in der Mitte steht und seine vier Seiten,
seine Wertigkeiten, je ein Wasserstoffatom tra¬

bt

gen 14 0 O Durch das Studium anderer Koh¬
lt

lenwasserstoffe wurde man gezwungen
anzunehmen, daß die ungesättigte Verbindung OHs
eine festere ist, als die mit dem vierten
Wasserstoffatom: 0Z4z verhält sich in vielen Verbindungen

wie ein Element. Es können sich zwei
solcher Llts Gruppen mit einander verbinden;
dann bekommt man OsUv oder l4sO—OO3 oder

lt «
14 0 — L lt ; die Wertigkeiten der beiden

lt lt
Kohlenstoffatome, die kein lt tragen, verbinden

sich mit einander; den Körper nennt man
Aethan. Weiter können sich immer mehr
solcher Gruppen aneinanderlegen; z. B. vier
Kohlenstoffatome ; aber dann müssen bei den
inneren Gliedern je zwei Wertigkeiten der 0 Atome

ohne Wasserstoff sein:
014s — 014z - 014z — 014z

oder
lt lt lt lt

14-0 — 0 — 0 — 0 — 11

lt lt lt lt
So geht es dann weiter von den einfacheren
zu den „höheren" Kohlenwasserstoffen.

Es gibt noch andere solche Atomgruppen, die
sich ähnlich wie ein Element verhalten; man
nennt solche Gruppen „Radikale", man kann
dies mit „Wurzelstück" übersetzen; woran sich

ein Element oder ein anderes Radikal gleichsam

aufpfropft, wie man eine Pflanze auf
eine Wurzel pfropft. So haben wir z. B. das
Radikal aus Stickstoff (dl^Isiitrosenium) und
Wasserstoff 1414s, also ein Atom Stickstoff mit

lt
zwei Atomen Wasserstoff 14—

lt
Außer in einer geraden Reihe können sich

die Kohlenstoffatome auch in Form eines Ringes

mit einander verbinden. Wir haben hier
als einfachste Form einen Ring aus sechs

Kohlenstoffatomen, die abwechselnd mit einer und
mit zwei Wertigkeiten zusammenhängen. So
hat dann jedes dieser Atome noch eine Wertigkeit

frei, an die sich Wasserstoff anlagern kann
und so entsteht die Formel 0«I4s oder

o"
ltc
140

Eli
clt

lt
Jedes dieser Wasserstoffatome kann wiederum
durch etwas anderes ersetzt werden; auch kann
an einer oder mehreren Stellen anstatt des

einwertigen Wasserstoffes ein zweiwertiges
Element treten, wobei sich dann die doppelten
Bindungen zwischen den Kohlenstoffatomen lösen,
und durch einfache ersetzt werden.

Eine andere Radikalgruppe, die sehr häufig
auftritt, ist die Gruppe 140; das heißt ein
Wasserstoffatom mit einem Sauerstoffatom;
allerdings tritt diese Gruppe nicht für sich auf,
aber sie findet sich angelagert an z. B. das letzte
Kohlenstoffatom einer ' Formel; treten dann
zwei solche Moleküle zu einer Verbindung
zusammen, so bleibt unter Umständen ein
Sauerstoffatom an seiner Stelle und dasjenige des
anderen Moleküls bildet mit den beiden
Wasserstoffatomen der beiden Moleküle Wasser, das
dabei austritt. Z. B.

011z 014- 0 (14140) 014z 0«z
Wässer

der gewöhnliche Alkohol hat die Formel Elks—
044s-014: wenn zwei solcher Moleküle Alkohol

durch geeignete Behandlung gezwungen werden,
sich zu vereinigen, so entsteht die Formel Elis
—Ells—0—Elis—Ellz und aus einer
Ellgruppe und dem Wasserstoff der anderen
entsteht Wasser. Das obige Produkt aber ist der
Aether, den wir zur Narkose benützen.

Aber auch innerhalb einer Reihe von Koh-
lenwasserstosfgruppen kann ein Wasserstoff oder
beide durch ein Radikal ersetzt werden, oder
auch durch eine andere Kette, wenn nur an
deren Ende eine einzige Wertigkeit frei ist. Das
Radikal 044s ist immer einwertig, weil ja
durch die drei Wertigkeiten der drei Wasserstoffatome

drei der Wertigkeiten des Kohlenstoffatoms

abgesättigt sind, so daß für eine weitere
Verbindung nur noch eine Wertigkeit von 0
übrig bleibt. Ebenso ist das Radikal Oll, also
Wasser, weniger ein Wasserstoffatom (man
nennt dieses Radikal das Hydroxyl) einwertig,

ll
«O — — Oll
ll

Wenn wir bei dem Methan Ollr ein
Wasserstoffatom durch das einwertige Chloratom
ersetzen (01) so haben wir OllsOI, also eine
Verbindung von einem Atom Kohlenstoff, drei
Atomen Wasserstoff und einem Atom Chlor.
Ersetzen wir aber, was auch möglich ist, drei
Atome Wasserstoff im Methan durch Chlor,

01

so gibt es OllOIs, oder ll 0 — 01

01
und dieser Stoff ist das Chloroform, das wir
ebenfalls zur Narkose benützen. Man kann aber
auch statt Chlor das ebenfalls einwertige Jod
an diese Stelle im Methan bringen, dann gibt
es 0114s (Jod ^ l) dies ist das Jodoform,
ein kräftiges Antiseptikum, das früher viel zur
Desinfektion benützt wurde, das aber wegen
seines eindringenden Geruches und weil viele
Leute es nicht vertragen, heute etwas in den
Hintergrund geraten ist.

All dies sind recht einfache Stoffe; aber da
die Möglichkeiten der Aneinanderreihung von
Kohlenstoffatomen mit Wasserstoff oder anderen

einwertigen Gruppen an ihren Wertigkeiten

ja ganz unbegrenzt sind, so können Körper

mit 20, 40 und viel mehr Kohlenstoffatomen

in einer Reihe entstehen; ebenso daran
gelagert wiederum Ringe wie wir sie oben
erwähnten. So ist es möglich, daß der Chemiker
durch geeignete Maßnahmen Stoffe herstellt,
die in der Natur nicht als solche vorkommen;
anderseits, wie schon bemerkt, ist ihm gelungen,
nach Aufklärung der Zusammensetzung in der
Natur vorkommender Verbindungen, diese nachher

künstlich aufzubauen; heute werden nicht
nur viele Arzneimittel, Farbstoffe und
ähnliches künstlich hergestellt, z. B. Salicylsäure,
Indigo u. a., sondern es ist auch gelungen
Vitamine und Hormone, also lebenswichtige
Körper im Laboratorium zu fabrizieren. Da
diese Stoffe meist in den Pflanzen oder im
Tierkörper nur in kleinen Mengen vorkommen,
brauchte es zu ihrer Gewinnung großer Mengen

von Ausgangsmaterial; sie waren deshalb
recht teuer; durch die Herstellung im Laboratorium

aus einfacheren Körpern wurde ihre
Anwendung für die Kranken viel billiger.

(Fortsetzung folgt.)

D>s 1>!sicbssc!s 8omis,
^grinsn îis lloli,

Irrn Tommsr, im Winter
wsîcbt 4>>sicbsac1 »1s-5oc>«!

Os5 guts, un5cbsci>ic1is 5susr
stolt-Wszcbmittsl
sin 570tU^i.8-5>rà><t

»

Jahreswende.
Neuen Jahres erster Morgen
Wie voll Aätjsl ist dein Licht!
In der Ankunft liegt verborgen
So Erlösung wie Gericht.
Nor den unbekannten Zeiten
Aagt Wohl manches bange Herz.
Lenke, Herr der Ewigkeiten,
Ans zum Heile Freud und Schmerz.

Sind auch dunkel unsre Pfade,
Lehre uns sie willig gehn,
Schenke uns die grope Gnade,
Deine Führung zu verstehn.

(A. Siebert.

Ichwest. Hebammmverem

lentralvorstana.
Werte Mitglieder!

Zu dem begonnenen neuen Jahre entbieten
wir Ihnen die herzlichsten Glück- und Segenswünsche

und verbinden damit gerne den Dank
für das, was Sie in Ihren Sektionen zum
Wohl Ihrer Kolleginnen und Ihres
Berufsverbandes getan haben.

Täglich werden wir daran gemahnt, daß wir
in schweren Zeiten leben und daß unsere eigene
Arbeit nichts ist im Vergleich zu den Opfern,
die andere Menschen ihrem Vaterlande bringen
müssen. Wenn wir auch nicht viel tun können,
so nehme sich doch wenigstens jedes Einzelne
von uns vor, da wo es steht, treu zu sein in
der Arbeit, hingebend in der Pflege der Mütter

und Kinder und überall helfend, wo seine
Kräfte und Mittel es gestatten.

Im weiteren möchten wir die Mitteilung
machen, daß Fränlein Marie Schwarz in
Schliern/Köniz ihr 40jähriges Dienstjubiläum
begehen konnte.

Wir übermitteln ihr auch ans diesem Wege
unsere herzlichste Gratulation mit den
aufrichtigen Wünschen für einen gesegneten
Lebensabend.

Nachfolgend geben wir nochmals die
Adresse unserer neuen Zentralkassie-
rin bekannt:

Fräulein Maria Klaesi, Hadlaubstraße 82,
Zürich 7.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:
J.Glettig. Frau R. Kölla.

Neu-Eintritte
vom Dezember 194V usf. können erst publiziert
werden, nachdem die neueingetretenen Mitglieder

die Fragen des Zirkulars beantwortet
haben und den finanziellen Verpflichtungen
nachgekommen sind. Die Antworten sind an die
Zentralpräsidentin zurückzusenden.

I. Glettig.

krankenka55î.
Mache alle Sektionen aufmerksam betreffend

Statutenrevision der Schweizerischen
Hebammen-Krankenkasse auf die nächste Delegierten-
Versammlung 1941 in St. Gallen. Eventuelle
Neuerungen und Anträge sind bis zum 31.
Januar 1941 an die Präsidentin, Frau Ackeret,
zu senden.

Ferner allen Patientinnen und Mitgliedern
die Mitteilung, daß mit dem 31. Dezember
1940 die jetzige Kassierin, Frau Tanner,
zurücktritt. Ab 1. Januar 1941 werden alle
Auszahlungen (Krankengeld-Sendungen) von der
neugewähltenKassierin, Iran Hermann,
Hebamme, Zürich, Hotzelleig 2. besorgt

Alle An- und Abmeldungen, sowie
Korrespondenzen sind wie üblich an Iran Ackeret,
Wrüstdmtin, Winterthm, zu senden.



3îr. 1 ©te ©cpmeizer Çebamme S

©a bie Uebergabe ber Kaffe art bie tteitge»
it> ä t) 11 e K a f f i e r in, g r a u Jeimann,
nocp nidjt erlebigt ift, mirb bie 2tuSzaplung beS

KraitîengelbeS maprfdjeinlid) erft Anfang»
gebruar erfolgen. BMr bitten bie îranfen ÏÏRit»
glieber, bie berfpätete 2luSzaplung giitigft ju
entfcpulbigen.

©ie präfibentin : grau 2b d e r e t.

VereinsnacbricDten.
Seîtion 21argau. SBir fjoffeit, bag ade lieben

Kolleginnen frop rtnb gefunb baS neue Japr
begonnen paben. ©ollten aber einige franï fein,
miinfcpen mir j^erglicî) gute Befferung.

Unfere JapreSberfammluitg finbet ftatt grei»
tag, ben 31. Januar, punît 14 Upr int 2Uïo»

polfreien Sîeftaurant £>elbetia, 2(arau.
§err ©pefarzt Dr. Sjüffp tjat unS bereits

einen intereffanten Vortrag über „2lberglauben
in ber ÜRebgin" jugefagt. ©cpon jept motten
boir für biefeS ©ntgegenfommen Verglich) ban»
ïen.

Söir finb überzeugt, baff ade dRitglieber fid)
für biefeê ©perna intereffieren. ©eSpalb ade
antreten.

SBeiter bürfen mir brei Jubilarinnen ntit
40 Jahren ^ebamntenarbeit feiern, Bergeßt
ja nicpt bie pädli für bett ©lüdfad.

Side ÏÏRitglieber, bie fid) für bie 2llterSber»
ficperung intereffieren, fodten an biefer 23er»

fammlung teilnehmen.
2tltd) bem 23erbanb noch fernftepenbe öeb»

ammen laben mir herzlich ein.
" ©er 23orftanb.

Seîtion Bafelftabt. llnfere JapreSberfamm»
Inttg finbet am 29. Januar, 15 Upr, ftatt.
2lnSnaprnSmeife treffen mir unS nicpt im
grauenfpital, fonbern in einem gehegten ©tüb»
cpen unferer Kodegin grau SßapI, Badj»
lettenftraße 1. 2öir ermarten bodzäpIigeS ©r=
fd)eirten unferer Kodeginnen.

gür ben Borftanb : grau 9Reper.

Seîtion Bent. 2Iden SRitgüebern bon nah
ttnb fern rufen mir ein ©lüdauf inS neue
Jahr 1941.

hiermit an unfere merten SRitglieber bie
Befanntmacpung, baß unfere bieSjäprige §aupt»
berfammlung am 29. Januar, punît 2 Uhr,
im grauenfpital ftattfinbet.

§err profeffor Dr. ©uggiSberg mirb unS
mit einem fReferat beehren, mo^u mir ade
Kodeginnen erfucpen, jahlteich zu erfcheinen.
Sind) bie Söicptigfeit ber ©raftanben erforbert
bodzäplige Beteiligung

©ie ©raftanben finb folgenbe: 1. Bortrag,
punît 2 llpr ; 2. Begrünung ; 3. Jahresbericht ;
4. Kaffabericpt ; 5. Beriet ber BedjnungSrebi»
forinnen; 6. Söapl beS BorftanbeS unb ber
iRecpnungSrebiforinnen ; 7. 2lnträge beS Bor»
ftanbeS unb Berteilung beS JubiläumSlöffelS
ttnb ber JubiläumStaffen ; 8. Unborperge»
feheneS.

9©acf) ©rfcpeinen ber Jeitung mirb gräulein
Blinbenbacper, Kaffierin, bie ÜRacpnapme für
ben Jahresbeitrag unferer ©eftion berfcpiden.
Bitte um prompte ©inlöfung berfelben.

Rad) ber Berfammlung merben mir itnS ju
einem gemeinfamen z'Bieri im Slllopolfreien
fReftaurant ©apeim berfammeln.

Reueintritte finb perzlicp midfotranen. Rur
burcp treue Jufammenarbeit lönnen mir etmaS

errreidjen.
9Rit ïodegialen ©rüßen

gür ben Borftanb: Jba Juder.
Seîtion ©taubünben. llnfere Berfammlung

im „gontana" mar trop großer Kälte unb
©cpnee gut befudjt. £>err Dr. ©cparplap pielt
uns einen fepr lehrreichen Bortrag, unb mir
banfen §errn ©oïtor für feine 9Rüpe unb fein
Sßoplmoden für uns Hebammen, •föerr §äfliger
unb §err Kälin, Bertreter ber girma Reftlé,

orientierten itttS über S7eftlä=Sßrobu£te. SBir
fprechen ber girma unb ben beiben Herren
unfern beften ©anî aitS. ©ine rege ©iSïuffion
tourbe bett beiben Slnträgen „©rpöpung ber
SBartgelber" unb „penfionSïaffe" entgegenge»
bracht. Serr Dr. ©cparplaß unb unfere Oer»

ehrte Jentralpräfibentin gaben ber SllterSfaffe
baS 2Bort. llnfer Befcpluß ift nun: Keine ©r=
höhung ber 2BartgeIber, bafür bie penfionS»
ïaffe. 2Bir ade hegen nun bie große §offnung,
eS gelinge, für unfer Sllter gu forgen. ©enaue»
reS barüber merben mir fetoeilen an ben Ber»
fammlung beîanntgeben. 2lm 5. mar bie Ber»

'fammlung in Juo;, too ebenfalls £err Dr.
©djarplap ben Bortrag hielt, auch bort tourbe
bie 2lIterSberficperung einftimmig gutgeheißen.
Beibe Berfammlungen nahmen einen fd)önen
Berlauf, unb mir banten allen Kodeginnen,
baß fie ben toeiten 2Beg nicpt fdjeuten unb
unS fo ihre ©reue gum Berein bezeugten. Jn
©hur herrfcf)te eine mirïlicp fchöne SBeipnacptS»
ftimmung. ©ie gontana=@chmeftern fcpmüdten
itnS ben ©priftbaum unb erfreuten unS mit
Siebern unb ©arbietungen.

2Sir ade banîert ©ucp bon ^erjen.
Jum JahreSmechfel, menu aut| ettoaS ber»

fpätet, toünfchen mir aden ©lüd unb ©otteS
©egen. ©aheim unb im Beruf.

2Röge baS fommenbe Jahr unS ben lang»
erfehnten grieben bringen unb unS bor l)eï»
bem Seib berfdfonen.

2ldeS ©ute für ade unb ©ott befohlen.
©er Borftanb.

Seîtion Surent. Unfere 2Beihnad)tSberfamm»
lung mar gut befud)t. Unter bem brennenben
©hriftbaum fanb fid) ein fd)öneS ©rüpplein
Kodeginnen pfammen. ©er hocßm. §. ©cßrift»
fteder g. K. 2ldermattn hielt ubS einen feljr
intereffanten Bortrag über bie Befeelung beS

2Renfd)en. 9Rit großem Bergnügen laufchten
mir gegen eine ©tunbe bem feßr lehrreichen
©hema. ©S ift ber Söunfd) ader, ben geehrten
^Referenten bei anberer ©elegenheit mieber ju
hören. Unfere näcfffte übliche 3RonatSberfamm»
lung finbet ©ienStag, ben 4. gebruar, ftatt.

SRit ïodegialen ©rüßen
©ie 2lîtuarin: Jofp Bucßeli.

Seîtion ©b» uitb SRibtoalben. 2ßir ftehen
mieber am 2lnfang eines neuen JahreS, ba
entbieten mir allen Kodeginnen biel ©lüd unb
©otteS reidjften ©egen unb aden Bôlîern ber
©rbe ben erfehnten grieben.

Unfere Januarberfammlung, pt ber mir ade

SRitglieber ermarten, auch Pflegerinnen finb
herjlidj eingelaben, finbet ©onntag, ben 26. Ja»
nuar, nachmittags 1 Uht im §otel Bahnhof in
©ismil ftatt. ©leichjeitig feiern mir in ganj
befcheibenem Bahmen bas 40jährige Jubiläum
ber Kodegin grau ©Ijerefia 2lnberhalben»Burdj.

®a ein h°her ©aft unS mit einem Befudj

beehren mirb, ergeht an alle bie freunblidje
Bitte, an ber Berfammlung teilzunehmen.

2ßir freuen unS jeßt fchon, einige frohe
©tunben in ïodegialem Kreife 51t herbringen.

Jn ©rloartung bieler ©äfte grüßt
im iRamen beS BorftanbeS :

grau ©mma Jmfelb @igrift.
Seîtion St. ©alten. 2lden Kodeginnen mün»

fegen mir im neuen Jahre ©lüd unb ©egen.
©S ift fo tröftlidj, ju toiffen, baß trop Krieg
unb ÜRot baS 2Bort „griebe auf ©rben ben
SRenfchen, bie eines guten B3idenS finb", ben»

itod) Sßaljrheit ift.
Jitr bieSjäljrigen §auptberfammlnng am

30. Januar, 14 Ußr, laben mir ade ÜRitglieber
aufS heï5lichfte mirb ihnen nach ®rle=
bigung ber üblichen ©raftanben eine freubige
lleberrafcpung zuteil merben.

gür ben Borftanb: §ebmig ©anner.
Seîtion $atganS=2Serbenberg. Bereits ha=

ben mir bie ©djioede beS neuen JapreS über»
fepritten unb münfepen im loeitern allen lieben
Kodeginnen, im befonberu benen unferer ©eï»
tion, reept biel ©lüd unb ©otteSfêgen. 2Bir
toollen poffen, baS neue Japr bringe mieber
Bupe in bie aufgebrachten Bölter ringS um
unS, unb unfere liebe .jpeimat bleibe meiter»
pin berfepont.

Unfern SRitgliebern ntöcpte idp noep mit»
teilen, baß in ber lepten Berfammlung be=

fcploffen mürbe, pädli zu maepen für einen
©lüdSfad. Sllfo foil jebe Kodegin fo gut fein,
unb menn möglich ein pädli mitbringen naep
BucpS. ©ine Kleinigîeit ïann mopl jebe ent»
bepren, unb mir poffen, ber ©lüdSfad merbe
biel §umor unb ©emütlidpfeit unter unS brin»
gen unb niept zulept etmaS ©elb in bie Kaffe.

®aS näpere ©atum unferer §auptberfamm=
lung mirb in ber gebruar»5Rummer beïannt»
gegeben.

gür ben Borftanb: grau S. iRuefd).

Seîtion Scpaffpaufen. 2lden unferen lieben
Kodeginnen entbieten mir für baS bereits be=

gonnene Japr unfere perzlicpften ©liidmiinfcpe.
9Röge eS ber 3Renfd)peit ben peiß erfepnten
grieben bringen, unfer liebes Baterlanb bor
parten Prüfungen berfeponen unb unfer Be=
rufSftanb mieber bie Beacptung erpalten, bie
ipm gebüprt. Unfere nädjfte Berfammlung mirb
borauSfidptlidp im gebruar ftattfinben. Söir
bermeifen bieSbegüglidg auf bie gebruarnum»
mer. pen borftanb : grau Brunner.

Seîtion Solotpurn. Unfere ©eneratberfamm»
lung finbet ftatt SRoütag, ben 27. Januar,
nacpmittagS 2 Upr, in ber SRepgerpade in
©olotpurn. SBir erfuepen bie merten Kodegin»
nen pöflidjft, reept zaplreicp zu erfepeinen. .^at
jemanb befonbere 2lnträge ober 2Sünfcpe, fo
foden biefe an bie Präfibentin, grau ©tabel»
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Da die Uebergabe der Kasse an die
neugewählte K a s s? eri n, F r au Hermann,
noch nicht erledigt ist, wird die Auszahlung des

Krankengeldes wahrscheinlich erst Anfangs
Februar erfolgen. Wir bitteil die kranken
Mitglieder, die verspätete Auszahlung gütigst zu
entschuldigen.

Die Präsidentin: Frau Ackeret.

VereinsnaHriÄten.
Sektion Aargau. Wir hoffe»?, daß alle lieben

Kolleginnen froh und gesund das neue Jahr
begonnen haben. Sollten aber einige krank sein,
wünschen wir herzlich gute Besserung.

Unsere Jahresversammlung findet statt Freitag,

den 31. Januar, Punkt 14 Uhr im
Alkoholfreien Restaurant Helvetia, Aarau.

Herr Chefarzt Or. Hüssy hat uns bereits
einen interessanten Vortrag über „Aberglauben
in der Medizin" zugesagt. Schon jetzt möchten
wir für dieses Entgegenkommen herzlich danken.

Wir sind überzeugt, daß alle Mitglieder sich

für dieses Thema interessieren. Deshalb alle
antreten.

Weiter dürfen wir drei Jubilarinnen mit
40 Jahren Hebammenarbeit feiern. Vergeht
ja nicht die Päckli für den Glücksack.

Alle Mitglieder, die sich für die Altersversicherung

interessieren, sollten au dieser
Versammlung teilnehmen.

Auch dem Verband noch fernstehende
Hebammen laden wir herzlich ein.

Der Vorstand.
Sektion Baselstadt. Unsere Jahresversammlung

findet am 29. Januar, 15 Uhr, statt.
Ausnahmsweise treffen wir uns nicht im
Frauenspital, sondern in einem geheizten Stäbchen

unserer Kollegin Frau Wahl,
Bachlettenstraße 1. Wir erwarten vollzähliges
Erscheinen unserer Kolleginnen.

Für den Vorstand: Frau Meyer.
Sektion Bern. Allen Mitgliedern von nah

Und fern rufen wir ein Glückauf ins neue
Jahr 1941.

Hiermit an unsere werten Mitglieder die
Bekanntmachung, daß unsere diesjährige
Hauptversammlung am 29. Januar, Punkt 2 Uhr,
im Frauenspital stattfindet.

Herr Professor Or. Guggisberg wird uns
Mit einem Referat beehren, wozu wir alle
Kolleginnen ersuchen, zahlreich zu erscheinen.
Auch die Wichtigkeit der Traktanden erfordert
vollzählige Beteiligung!

Die Traktanden sind folgende: 1. Vortrag,
Punkt 2 Uhr; 2. Begrüßung; 3. Jahresbericht;
4. Kassabericht; 5. Bericht der Rechnungsrevi-
sorinnen; 6. Wahl des Vorstandes und der
Nechnungsrevisorinnen; 7. Anträge des
Vorstandes und Verteilung des Jubiläumslöffels
und der Jubiläumstassen; 8. Unvorhergesehenes.

Nach Erscheinen der Zeitung wird Fräulein
Blindenbacher, Kassierin, die Nachnahme für
den Jahresbeitrag unserer Sektion verschicken.
Bitte um prompte Einlösung derselben.

Nach der Versammlung werden wir uns zu
einem gemeinsamen z'Vieri im Alkoholfreien
Restaurant Daheim versammeln.

Neueintritte sind herzlich willkommen. Nur
durch treue Zusammenarbeit können wir etwas
errreichen.

Mit kollegialen Grüßen!
Für den Vorstand: Ida Jucker.

Sektion Graubünden. Unsere Versammlung
im „Fontana" war trotz großer Kälte und
Schnee gut besucht. Herr Or. Scharplatz hielt
uns einen sehr lehrreichen Vortrag, und wir
danken Herrn Doktor für seine Mühe und sein
Wohlwollen für uns Hebammen. Herr Häfliger
und Herr Kälin, Vertreter der Firma Nestlé,

orientierten uns über Nestlê-Produkte. Wir
sprechen der Firma und den beiden Herren
unsern besten Dank aus. Eine rege Diskussion
wurde de»? beiden Anträgen „Erhöhung der
Wartgelder" und „Pensionskasse" entgegengebracht.

Herr Or. Scharplatz und unsere
verehrte Zentralpräsidentin gaben der Alterskasse
das Wort. Unser Beschluß ist nun: Keine
Erhöhung der Wartgelder, dafür die Pensionskasse.

Wir alle hegen nun die große Hoffnung,
es gelinge, für unser Alter zu sorgen. Genaueres

darüber werden wir jeweilen an den
Versammlung bekanntgeben. Am 5. war die

Versammlung in Zuoz, wo ebenfalls Herr Or.
Scharplatz den Vortrag hielt, auch dort wurde
die Altersversicherung einstimmig gutgeheißen.
Beide Versammlungen nahmen einen schönen
Verlauf, und wir danken allen Kolleginnen,
daß sie den weiten Weg nicht scheuten und
uns so ihre Treue zum Verein bezeugten. In
Ehur herrschte eine wirklich schöne Weihnachtsstimmung.

Die Fontana-Schwestern schmückten
uns den Christbaum und erfreuten uns mit
Liedern und Darbietungen.

Wir alle danken Euch von Herzen.
Zum Jahreswechsel, wenn auch etwas

verspätet, wünschen wir allen Glück und Gottes
Segen. Daheim und im Beruf.

Möge das kommende Jahr uns den
langersehnten Frieden bringen und uns vor
herbem Leid verschonen.

Alles Gute für alle und Gott befohlen.
Der Vorstand.

Sektion Luzern. Unsere Weihnachtsversammlung
war gut besucht. Unter dem brennenden

Christbaum fand sich ein schönes Trüpplein
Kolleginnen zusammen. Der hochw. H. Schriftsteller

F. K. Ackermann hielt uns einen sehr
interessanten Vortrag über die Beseelung des

Menschen. Mit großem Vergnügen lauschten
wir gegen eine Stunde dem sehr lehrreichen
Thema. Es ist der Wunsch aller, den geehrten
Referenten bei anderer Gelegenheit wieder zu
hören. Unsere nächste übliche Monatsversammlung

findet Dienstag, den 4. Februar, statt.
Mit kollegialen Grüßen!

Die Aktuarin: Josy Bucheli.
Sektion Ob- und Nidwalden. Wir stehen

wieder am Anfang eines neuen Jahres, da
entbieten wir allen Kolleginnen viel Glück und
Gottes reichsten Segen und allen Völkern der
Erde den ersehnten Frieden.

Unsere Januarversammlung, zu der wir alle
Mitglieder erwarten, auch Pflegerinnen sind
herzlich eingeladen, findet Sonntag, den 26.
Januar, nachmittags 1 Uhr im Hotel Bahnhof in
Giswil statt. Gleichzeitig feiern wir in ganz
bescheidenem Rahmen das 40jährige Jubiläum
der Kollegin Frau Theresia Anderhalden-Burch.

Da ein hoher Gast uns mit einem Besuch

beehren wird, ergeht an alle die freundliche
Bitte, an der Versammlung teilzunehmen.

Wir freuen uns jetzt schon, einige frohe
Stunden in kollegialem Kreise zu verbringen.

In Erwartung vieler Gäste grüßt
im Namen des Vorstandes:

Frau Emma Jmfeld-Sigrist.
Sektion St. Gallen. Allen Kolleginnen wünschen

wir im neuen Jahre Glück und Segen.
Es ist so tröstlich, zu wissen, daß trotz Krieg
und Not das Wort „Friede auf Erden den
Menschen, die eines guten Willens sind",
dennoch Wahrheit ist.

Zur diesjährigen Hauptversammlung au?
30. Januar, 14 Uhr, laden wir alle Mitglieder
aufs herzlichste ein, es Ivird ihnen nach
Erledigung der üblichen Traktanden eine freudige
Ueberraschung zuteil werden.

Für den Vorstand: Hedwig Tann er.

Sektion Sargans-Werdenberg. Bereits
haben wir die Schwelle des neuen Jahres
überschritten und wünschen in? weitern allen lieben
Kolleginnen, im besondern denen unserer
Sektion, recht viel Glück und Gottessegen. Wir
wollen hoffen, das neue Jahr bringe wieder
Ruhe in die aufgebrachten Völker rings um
uns, und unsere liebe Heimat bleibe weiterhin

verschont.
Unsern Mitgliedern möchte ich noch

mitteilen, daß in der letzten Versammlung
beschlossen wurde, Päckli zu machen für einen
Glückssack. Also soll jede Kollegin so gut sein,
und wenn möglich ein Päckli mitbringen nach
Buchs. Eine Kleinigkeit kann Wohl jede
entbehren, und wir hoffen, der Glückssack werde
viel Humor und Gemütlichkeit unter uns bringen

und nicht zuletzt etwas Geld in die Kasse.
Das nähere Datum unserer Hauptversammlung

wird in der Februar-Nummer bekanntgegeben.

Für den Vorstand: Frau L. Ruesch.

Sektion Schaffhausen. Allen unseren lieben
Kolleginnen entbieten wir für das bereits
begonnene Jahr unsere herzlichsten Glückwünsche.
Möge es der Menschheit den heiß ersehnten
Frieden bringen, unser liebes Vaterland vor
harten Prüfungen verschonen und unser
Berufsstand wieder die Beachtung erhalten, die
ihm gebührt. Unsere nächste Versammlung wird
voraussichtlich im Februar stattfinden. Wir
verweisen diesbezüglich auf die Februarnummer.

Für den Vorstand:FrauBrunner.
Sektion Solothurn. Unsere Generalversammlung

findet statt Montag, den 27. Januar,
nachmittags 2 Uhr, in der Metzgerhalle in
Solothurn. Wir ersuchen die werten Kolleginnen

höflichst, recht zahlreich zu erscheinen. Hat
jemand besondere Anträge oder Wünsche, so

sollen diese an die Präsidentin, Frau Stadel-
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4 ©ie @d)taetger §ebamme Ar. 1

mann in ©otothurn, fd)rifttid) gugeftetlt mer*
ben. ©te ©raftanben Inerben an ber SBerfantm*
lung befamttgegeben. ©er SBorftanb î)at be*

fdjtoffert, bab g'33ieri aub ber $affe gu begat)*
ten. ©b inirb für alle bab gleiche ferbiert,
ttrtb id) barf berfidjern, baft alte gufrieben fein
inerben. bringt bafür ein fc£)örte§ Sßäcfti mit
für unfern ©tüdbfad. fmmor itnb ettoab Hin»
genbe 9Aünge motten mir auch rtidjt bergeffen.
Jreubeit in- ©tjren, fann niemanb berühren.

Aeue 9Aitgtieber, folnie leiber bem herein
nod) Jernftei)enbe finb uns herglich miltfom*
men.

Aafcf) tritt ber ©ob ben idtenf^en an. Am
5. Januar 1941 ftarb unfere SMtegin, Jrau
Aofatie $aufmann=Beift bon öberbuchfiten. ©ie
Aerftorbene erreichte ein Sitter bon 77 fahren.
3Bir motten if)r ein tiebeb Anbeuten bemat)ren.

Jrn Stamen beb 33orftanbeb: 94. 93ieIL

©eltton Uri. Selber mar es unb nid)t mög*
tid), ©nbe ©egember eine SBerfammtung ab*
platten. Jmmer nod) tfaben ein ©eil ber
Hebammen iïjre 9Känner unb ©öt)ne im ©ienfte
beb ißatertanbes, best)atb finb fie nict)t nur im
93eruf, fonbern aitcf) gu .Saufe fetjr in An*
fprad) genommen, fo baft eb ben meitentfernt
toofmenben unmöglich mar, einen gangen ©ag
für bie 33erfammtung su referbieren. gubem
mar unfere gefchätüe Aftuarin ferner erfranft,
metd)er mir an biefer @tede gute unb batbige
©enefung münfd)en. ©en ©ag ber Aerfamm*
Ittng geben mir burdj harten befannt. 2Bir
ermarten gahlreidjeb ©rfdjeinen ©b märe
fdjabe, ben Vortrag 51t betpaffen.

@d)on mieber ba^e" mir ein rteueb Jal)r
begonnen. Aüdbtidenb finb mir ©Ott großen
©an! fdjutbig, baft er unb gnäbig bematjrt ftat
bor .Sriegbelenb unb .ttriegsnot. Dbioot)! bie
gufunft bunfet bor unb liegt, magen mir ben*
nod) aden Kolleginnen bon nab nnb fern ein
gutes unb gtüdtid)eS 1941 gu münfcften, mit
ber Soffnung, baft ©ott unb and) im neuen
gaïjre miebernm fearmhergigfeit ermeifen mirb.

SOcit fodegiatem ©ruft
Jür ben 33orftanb: 93. ©ifter.

©eltton SBinterthur. ©er 8uftfd)uftbortrag
am 17. ©egember bon Serra Dr. SBingeter mar
leiber fdftoad) befud)t. ©ie nid)t anmefenben
SJtitgtieber baben ettoab febr Sehrreid)eb ber*
paftt. SBir banfen bem gefetzten ^Referenten
aud) an biefer ©telle recf)t bergtidj für feine
Abführungen.

Unfere ©eneratberfammlnng finbet am
30. Januar, punft 13% Ubï, int SRepger*
I)of in SBinterttjur ftatt.

©raltanben: ©ie ftatntarifcben.
©rfcheint bodgäbtig unb bitte pimfttid) (fd)o

magern ©effär).
Jubilarinnen mit 25= unb 40jät)riger ®ienft=

geit finb gebeten, bab ©iptom an bie 5ßröfi=
bentin, Jräutein .tramer, feüttiftrafte 29, 3Bin=
tertbur, eingufenben.

©ie Aftuarin: J. Steinet.
©eltiott giirid). ©S biene aden unfern iüiit*

gtiebern gur Kenntnis, baft unfere ©enerat=
berfammtung ftattfinbet : ©ienbtag, ben 28. Ja*
nuar 1941, um 14 Ubr im ©afé „Kaufteuten",
Sßetifanftrafte 18, gürid) 1. ltnentfct)utbigteb
Jernbteiben bflt für bie ©tabthebammen ein
Jranfen 93ufte gut Jotge.

©raîtanben finb fotgenbe: 1. 33egrüftung;
2. ißrotoMt ; 3. Jahresbericht ; 4. Kaffaberid)t ;

5. 9tebiforinnenberid)t ; 6. fealjlen; 7. 33er*

fdjiebeneb. Jm Anfdjtuh baran erfolgt baS

gemeinfcbaftticbe Abenbeffen. Sitte ja nicht gu
bergeffen, biete 5J3ädti für ben ©tücffacf mit=
anbringen ober borber gu fenben an grau
®en_gter=2Bhh, Sräfibentin, ©ienerftrafte 75,
Zürich 4.

Jn Anbetracht ber mid)tigen ©rattanben
fodte eS fid) jebeS Slitgtieb ben Sefud) biefer
Serfammtung gur ©brenbflicbt machen.

Jitt ben Sorftanb: Jrau Sruberer.

<5<J)tDCÏ3. ^)cbammcnfag 1941
in

fprotofoü ber 47. 2)elcgtcrtcnbcrfamutlung.

TOorttag, ben 24. Qunt 1940, nad^mittagê 2 llt)r,
im §otet b'Stngteterrc, Skbet).

(©dbtiig.)

(©er nachträglich eingetroffene Serid)t ber
@e!tion ©effin tautet:

In data 21 maggio 1939 secondo I'avviso
di convocazione diramato alle interessate dal
Dipartimento d'Igiene, venne convocata l'as-
semblea di costituzione dell'Associazione delle
Levatrici del Canton Ticino.

L'Associazione farà parte dell'Ordine generale

delle arti sanitarie (legge 21 dicembre
1938).

L'Assemblea tu prelieduta dell'On. Cane-
vascini Capo del Dipartimento Igiene, pre-
senti il Dr. Fraschina, Medico delegato
Cantonale, e 23 levatrici.

Canevascini: L'Assemblea è richiesta
per procedere analogamente alle dispositioni
della legge 21 dicembre 1938 istituente l'or-
dine generale delle arti sanitarie, alla
costituzione dell'Associazione, la quale ha carat-
tere obbligatorio per tutte le levatrici prati-
canti nel Cantone Ticino.

Scopo preciso del nuovo ordinamento
sarebbe quello di disciplinare meglio l'esercizio
delle professioni sanitarie, quella della Levatrici

compreso, e, per meglio garantire l'as-
sistenza ostetrica delle puerpere del nostro
paese.

La Predidenza dell'Associazione precedente
aveva insistito presso il Dipartimento (con
officio 17 giugno 1939), affinché si tenesse
conto della esistente Società.

Spiacque al Dipartimento Igiene di non
poter aderire alla richiesta, data la obbliga-
torietà della nuova Associazione ciô che
avrebbe reso necessario una vasta revisione
e completazione dello Statuta esistente della
precedente Società. Lo Statuta elaborato dal
Dipartimento Igiene venne esaminato e ap-
provato.

2. Inscritte No. 103 membri come ad elenco.
L'elenco viene allegata alla présente Rela-
zione.

Consiglio Direttivo :

A. Nessi, Lugano, présidente
Taddeoli Irma, Bellinzona, vice-presidente
Walter Livia, Giubiasco, segretaria
Carcano Quinta, Lugano, cassiera
Chicherio Maria, Bellinzona, membra
Giugni Maria, Locarno, supplente
Capponi Caterina, Lugano, supplente.

Revisori :

Dellamonica Maddalena, Castione
Fraschina Galli-Inea, Bedano.
La quota annuale venne fissata in Fr. 6.—.

3. Relazione con la legge sanitaria, le dis-
posizione delle Casse Malati le condotte, o
le disposizioni ospedaliere per le libéré eser-
centi.

4. Attività svolta negli anni 1939/40. — Se-
guendo l'esempio delle sezioni Consorelle ab-
biamo istituito la tessera personale di identité,

regolati i rapporti di lavoro fra colleghe,
cercato di raggiungere un'unità di classe e di
collégialité.

5. Eventuali rivendicazioni di ordine
professionale :

a) nel campo delle Casse Malati affinché
le tariffe siano uniformi e le presta-
zioni notturne con tariffa speciale,

b) degli Ospedali e cliniche private af¬
finché venga apposto regolare elenco
delle levatrici con liberté di scelta
della professionista da parte delle
puerpere,

c) delle condotte al fine che le Stesse
vengano mantenute e che l'indennità
di residenza sia tale da permettere
un tenore di vita decorosa alia leva-
trice in condotta.

per il Consiglio Direttivo
la Présidente : sig. Arnoida Nessi.)

9. Anträge ber ©elttonen unb beb genital*
borftanbes :

a) ber ©eltton 8u5ern: ©er JentraL
borftanb be§ ©d)taej. ôebammenberetnb foil
bom 93ereinsbermögen 51t Rauben ber $ran=
lenlaffe jährlich fob'iet abgeben, bib it)m nod)
bie Summe bon Jr. 10,000.— berbteibt.

Jrau ©rojter (Sugern) begrimbet ben An=
trag bamit, baft bie .Üranfenfaffe eine Unter*
ftütwng nötig hübe itnb baft man auf biefern
SBege bagit fommen müffe, menu ber gentrat*
borftanb bon fid) aub uidftb tun motte. Geb

fei beffer, bab ©etb ber ftrartfentaffe gu geben,
atb eb fieb bom ©taat megnebnten gu taffen.
Jrau ©lettig bemerft, baft eb nicht fd)Ied)ter
feilte beb gentratborftanbeb fei, menu er nid)t
helfe, fonbern bie Uebergeuguug, baft bieb feine
richtige Wife fei. SSor fieben Jahren feien
Jr. 10,000.— an bie éranlenfaffe gegeben
morben unb, abgefehen bon einer 94üdgat)tung
bott Jr. 1000.—, fei nach hier Jahren rtiif)tb
mehr borhanben gemefen. ©ie .Ürattfenfaffe fei
nicht in Drbnung, menu fie nicht auf eigenen
Jüften ftet)en fönne, unb babei müffe man bod)
nod) ben Ueberfd)uft ber geitung nnb bie frei*
mittigen Beiträge beritdfithtigen. ©emift motte
man ben alten, franfen Hebammen helfen;
bieb fönne aber nid)t auf biefem SBege ge*
fd)et)en, ttmfo meniger meit bie .ftaffe miffent*
lieh ^urc^ gemiffe SDiitgtieber gefchäbigt. merbe.
©ine beffere Kontrolle fei unbebingt nötig.
Jrau ©trutt (SBafetftabt) unterftüftt ben An*
trag bon Bugern, meit man ber .Üranfertfaffe
helfen müffe, bamit bie alten öebammen, bie
nun jahrelang ihre Beiträge begahtt hätten,
nicht gu fitrg fämen. Jrau ©engter (gürid))
fhricftt fich gegen ben Antrag aub, benn ber
gentratborftanb brauche für Unterftiitgungen
unb Jubiläumbgaben auch ©Ab. ©chmefter

0lbi ©raf>h (@t. ©atten) äuftert fich A>en=

fattê in abtehnenbein ©inne, inbem it)re @ef=

tiort, obmoht fie biete alte Hebammen hätten,
ber SReinung fei, baft auf bie gufunft hin ber
93erein Iebenbfät)iger fei atb bie .ftranfenfaffe,
unb baft eine §itfe feitenb beb gentratborftan*
beb einen ©rofifen auf einen tjeiften ©tein be*
beuten mürbe. Jrau 93ud)er (93ern) meift bar*
auf hin, baft biefe Jrage fchon früher geprüft
unb abtehnenb entfliehen morben fei, unb baft
man ben aufterorbentlichen 9ttitgliebern gegen*
über auch Ane 33erantmortung t)a&e- ©ab
§auf)tübet bei ber .Üranfenfaffe liege barin,
baft fie feitenb ber SDÎitgtieber aubgenü^t merbe,
mogegen nur eine gute Kontrolle etmab aub*
richten fönne. Jräutein 9Aarti (Aargau) teilt
biefe Anficht, ebenfo Jrau Äderet, ©ie ift
ber lûteinung, baft bie ©efigite gröfttenteitb
bon ©imutanten herrnhren unb baft bie
^ranfenfaffe langfant

'

gitfammenfdprtelge. ©ieb
mache ihr aber feine Angft, meit bann fiefter
bab Sunbebaint eingreifen merbe.

©er Antrag Bugern mirb mit alten gegen
brei ©timmen abgetehn.

b) ber ©eftion ©t. ©atten:
1. @b foil jebe ©eftion entfprechenb ihrer

SAitgtiebergahl an ber ©etegiertenberfamm*
tung bertreten fein.

2. 23ei Ablehnung biefeb Antrageb mirb
gemünfd)t, baft menigftenb jebe ©eftion ber*
hftidhtet merben foil, eine ©etegierte abgu*
orbnen. 97ötigenfaIIb möchte ber gentratbor*
ftanb ben ©eftionen mit finangietter §itfe
beiftehen. — ©ie ©atfad)e, baft eb immer
mieber borfam, baft eine ©eftion gar nicht
bertreten mar, ift bie SBerantaffung gu bie*
fen Anträgen.
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mann in Solothurn, schriftlich zugestellt werden.

Die Traktanden werden an der Versammlung

bekanntgegeben. Der Vorstand hat
beschlossen, das z'Vieri aus der Kasse zu bezahlen.

Es wird für alle das gleiche serviert,
und ich darf versichern, daß alle zufrieden sein
werden. Bringt dafür ein schönes Päckli mit
für unsern Glückssack. Humor und etwas
klingende Münze wollen wir auch nicht vergessen.
Freuden iw Ehren, kann niemand verwehren.

Neue Mitglieder, sowie leider dem Verein
noch Fernstehende sind uns herzlich willkommen.

Rasch tritt der Tod den Menschen an. Am
5. Januar 1941 starb unsere Kollegin, Fran
Rosalie Kaufmann-Leist von Oberbuchsiten. Die
Verstorbene erreichte ein Alter von 77 Jahren.
Wir wollen ihr ein liebes Andenken bewahren.

Im Namen des Vorstandes: R. Bieli.
Sektion Uri. Leider war es uns nicht möglich,

Ende Dezember eine Versammlung
abzuhalten. Immer noch haben ein Teil der
Hebammen ihre Männer und Söhne im Dienste
des Vaterlandes, deshalb sind sie nicht nur im
Beruf, sondern auch zu Hause sehr in
Anspruch genommen, so daß es den weitentfernt
wohnenden unmöglich war, einen ganzen Tag
für die Versammlung zu reservieren. Zudem
war unsere geschätzte Aktuarin schwer erkrankt,
welcher wir an dieser Stelle gute und baldige
Genesung wünschen. Den Tag der Versammlung

geben wir durch Karten bekannt. Wir
erwarten zahlreiches Erscheinen! Es wäre
schade, den Vortrag zu verpassen.

Schon wieder haben wir ein neues Jahr
begonnen. Rückblickend sind wir Gott großen
Dank schuldig, daß er uns gnädig bewahrt hat
vor Kriegselend und Kriegsnot. Obwohl die
Zukunft dunkel vor uns liegt, wagen wir
dennoch allen Kolleginnen von nah und fern ein
gutes und glückliches 1941 zu wünschen, mit
der Hoffnung, daß Gott uns auch im neuen
Jahre wiederum Barmherzigkeit erweisen wird.

Mit kollegialem Gruß!
Für den Vorstand: B. Gisler.

Sektion Winterthur. Der Luftschutzvortrag
am 17. Dezember von Herrn Dr. Winzeler war
leider schwach besucht. Die nicht anwesenden
Mitglieder haben etwas sehr Lehrreiches
verpaßt. Wir danken dem geschätzten Referenten
auch an dieser Stelle recht herzlich für seine
Ausführungen.

Unsere Generalversammlung findet am
39. Januar, Punkt 13ssi Uhr, im Metzgerhof

in Winterthur statt.
Traktanden: Die statutarischen.
Erscheint vollzählig und bitte pünktlich (scho

Wägern Tessär).
Jubilarinnen mit 25- und tltjähriger Dienstzeit

sind gebeten, das Diplom an die
Präsidentin, Fräulein Kramer, Rütlistraße 29,
Winterthur, einzusenden.

Die Aktuarin: F. Steiner.
Sektion Zürich. Es diene allen unsern

Mitgliedern zur Kenntnis, daß unsere
Generalversammlung stattfindet: Dienstag, den 28.
Januar 1941, um 14 Uhr im Café „Kaufleuten",
Pelikanstraße 18, Zürich 1. Unentschuldigtes
Fernbleiben hat für die Stadthebammen ein
Franken Buße zur Folge.

Traktanden sind folgende: 1. Begrüßung;
2. Protokoll; 3. Jahresbericht; 4. Kassabericht;
5. Revisorinnenbericht; 6. Wahlen; 7.
Verschiedenes. Im Anschluß daran erfolgt das
gemeinschaftliche Abendessen. Bitte ja nicht zu
vergessen, viele Päckli für den Glücksack
mitzubringen oder vorher zu senden an Frau
Denzler-Wyß, Präsidentin, Dienerstraße 75,
Zürich 4.

In Anbetracht der wichtigen Traktanden
sollte es sich jedes Mitglied den Besuch dieser
Versammlung zur Ehrenpflicht machen.

Für den Vorstand: Frau Bruderer.

Schweiz. Hebammentag 1941
in Vevey.

Protokoll der 47. Delegiertenversammlung.

Montag, den 24. Juni 1940, nachmittags 2 Uhr,
im Hotel d'Angleterre, Bevey.

«Schluß.)

(Der nachträglich eingetroffene Bericht der
Sektion Tessin lautet:

In ckata 21 maxZio 1939 8eecmckc> I'avvwo
cki convocations ckiramato alle interstate clal
Oipartimento ck'Miens, venne eonvoeata I'u8-
8öinblea cki eo8titutions ckell'^88oeiatione ckslle
Oevatriei cksl Llanton Meine.

O'^.88oeiations tara parte ckell'Orckine xene-
rale ckslle arti 8anitarie (le^Ze 21 ckieembre
1938).

U'^88emblea tu prelisckuta ckell'On. Liane-
va8Lini Lapo ckel Oipartimento Miens, prs-
8enti il Dr. Uratlnna, Neckieo ckelsMto Öan-
tonals, e 23 Isvatriei.

L!aneva8eini: O'à8emklea ö riekiàta
per proesckere analoxamente alle cki8p08itioni
ckslla IsAM 21 ckieembre 1938 wtituente l'or-
ckine xenerale ckslle arti 8anitaris, alia ec>8ti-

tarions ckell'^88oeiaxione, la quäle ba earat-
tsrs obbIMatorio per tutte le Isvatriei prati-
eanti nsl Liantone Memo.

Seopo preei80 ckel nuovo orckinarnsnto 8a-
rebbs quello cki ckweiplinars rneZIio I's8ercitio
ckells proks88ioni 8anitarie, guella ckslla Oeva-
triei eomprö8o, e, per ineßckio sarantire I'a8-
8i8tsn?a »8tetriea ckslle puerpere ckel no8tro
pas8e.

Oa Oreckickenta ckell'^88oeiatione precedents
avsva in8i8tito pre88o il Oipartimento (eon
okkieio 17 AiuZno 1939), akkinebe 8i tenets
conto ckslla entente Socistà.

Spiaeque al Oipartimsnto Miene cki non
potsr ackerire alia rielnsNa, ckata la obbIMa-
torieta ckslla nuova à8oeiations eio ebe
avrebbe rs8o necetario una va8ta rsvwione
e eornplstaàne ckello Statuts S8i8tente ckslla
prseeckente Socistà. Oo Statuts elaborato ckal

Oipartimento Miene venne S8aminato e ap-
provato.

2. In8eritte dlo. 193 rnernbri eome ack eleneo.
O'eleneo viene allsxato alia pre8ente Osla-
tions.

OonsM/m OweUU'p
blö88i, OuZano, prs8icksnte

Nackcksoli Irma, Oellintona, viee-prs8ickents
IValtsr Oivia, Oiubia8eo, 8SAretaria
Liareano chuinta, Ouxano, ea88isra
Libieberio Naria, IZellintona, membra
OiuZni lVIaria, Ooearno, 8upplente
Liapponi Liaterina, Ouxano, 8Upplente.

Kev/sort.-
Osllamoniea lUackckalena, Lia8tions
Ura8elnna Llalli-Insa, Oeckano.
Oa quota annuale venne kitata in Or. 6.—.

3. Relations eon la leZZe 8anitaria, le cki8-

portions ckelle Lia88s lUalati Is eonckotts, o
le cki8p08ixioni 08peckalisrs per le libere S8sr-
esnti.

4. ^.ttivita 8volta neZIi anni 1939/49. — Se-
susncko I'e8smpio ckells 8eàni Lion8orsIIe ab-
biamo wtituito la tö88era per8onale cki icken-
tità, reZolati i rapporti cki lavoro kra eolleske,
cereato cki rasxiunAere un'unità cki ela88e e cki

collesialità.
5. Oventuali rivsnckieaàni cki orckine pro-

ks88ionals:
«) nel eampo ckells Liate IVlalati akiinebe

le tankte 8iano unikormi e le pre8ta-
tioni notturne con tarikta 8peeiale,

b) ckesli chspeckali e eliniebs private at-
kincbe venxa appo8to reZolars slenco
ckelle levatriei eon liberta cki scelta
ckella proke88ioni8ta cka parte ckelle

puerpers,

o) ckelle eonckotts al tine ebs le 8tets
vsnZano mantenute e ebe l'inckennità
cki rs8icksn?a 8ia tale cka permsttere
un tenors cki vita ckecoro8a alia leva-
tries in eonckotta.

per il Lion8ixlio Oirettivo
la Ore8ickents: 8M. ^rnolcka bls88i.)

9. Anträge der Sektionen und des
Zentralvorstandes :

a) d e r S e kti o u Lu z e rn: Der Zentralvorstand

des Schweiz. Hebammenvereins soll
vom Vereinsvermögen zu Handen der
Krankenkasse jährlich soviel abgeben, bis ihm noch
die Summe von Fr. 19,999.— verbleibt.

Frau Troxler (Luzern) begründet den
Antrag damit, daß die Krankenkasse eine
Unterstützung nötig habe und daß man auf diesem
Wege dazu kommen müsse, wenn der Zentralvorstand

von sich aus nichts tun wolle. Es
sei besser, das Geld der Krankenkasse zu geben,
als es sich vom Staat wegnehmen zu lassen.
Frau Glettig bemerkt, daß es nicht schlechter
Wille des Zentralvorstandes sei, wenn er nicht
helfe, sondern die Ueberzeugung, daß dies keine
richtige Hilfe sei. Vor sieben Jahren seien
Fr. 19,999.— an die Krankenkasse gegeben
worden und, abgesehen von einer Rückzahlung
von Fr. 1999.—, sei nach vier Jahren nichts
mehr vorhanden gewesen. Die Krankenkasse sei
nicht in Ordnung, wenn sie nicht auf eigenen
Füßen stehen könne, und dabei müsse man doch
noch den Ueberschuß der Zeitung und die
freiwilligen Beiträge berücksichtigen. Gewiß wolle
man den alten, kranken Hebammen helfen;
dies könne aber nicht auf diesem Wege
geschehen, umso weniger weil die Kasse wissentlich

durch gewisse Mitglieder geschädigt, werde.
Eine bessere Kontrolle sei unbedingt nötig.
Frau Strutt (Baselstadt) unterstützt den
Antrag von Luzern, weil man der Krankenkasse
helfen müsse, damit die alten Hebammen, die
nun jahrelang ihre Beiträge bezahlt hätten,
nicht zu kurz kämen. Frau Denzler (Zürich)
spricht sich gegen den Antrag aus, denn der
Zentralvorstand brauche für Unterstützungen
und Jubiläumsgaben auch Geld. Schwester
Poldi Trapp (St. Gallen) äußert sich ebenfalls

in ablehnendem Sinne, indem ihre
Sektion, obwohl sie viele alte Hebammen hätten,
der Meinung sei, daß auf die Zukunft hin der
Verein lebensfähiger sei als die Krankenkasse,
und daß eine Hilfe seitens des Zentralvorstandes

einen Tropfen auf einen heißen Stein
bedeuten würde. Frau Buch er (Bern) weist darauf

hin, daß diese Frage schon früher geprüft
und ablehnend entschieden worden sei, und daß
man den außerordentlichen Mitgliedern gegenüber

auch eine Verantwortung habe. Das
Hauptübel bei der Krankenkasse liege darin,
daß sie seitens der Mitglieder ausgenützt werde,
wogegen nur eine gute Kontrolle etwas
ausrichten könne. Fräulein Marti (Aargau) teilt
diese Ansicht, ebenso Frau Ackeret. Sie ist
der Meinung, daß die Defizits größtenteils
von Simulanten herrühren nnd daß die
Krankenkasse langsam zusammenschmelze. Dies
mache ihr aber keine Angst, weil dann sicher
das Bundesamt eingreifen werde.

Der Antrag Luzern wird mit allen gegen
drei Stimmen abgelehn.

b) der Sektion St. Gallen:
1. Es soll jede Sektion entsprechend ihrer

Mitgliederzahl an der Delegiertenversammlung
vertreten sein.

2. Bei Ablehnung dieses Antrages wird
gewünscht, daß wenigstens jede Sektion
verpflichtet werden soll, eine Delegierte
abzuordnen. Nötigenfalls möchte der Zentralvorstand

den Sektionen mit finanzieller Hilfe
beistehen. — Die Tatsache, daß es immer
wieder vorkam, daß eine Sektion gar nicht
vertreten war, ist die Veranlassung zu diesen

Anträgen.
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©cptoefter 5)ßoIbi drapp (©t. ©alten) be»

Qïiinbet ben Antrag bantit, bap es »ünfcpenS»
toert fei, »enn jebe ©eltion bitrcp minbeftenS
fine delegierte, lieber aber nod) entfprecpenb
tprer äRitglieber^apl bertreten fei. Slnbere Ver»
eptigungen pätten biefe Veftimmung and), unb
bei einfacher durcpfüprung ber delegierten»
berfammtung nuire eS leicpter möglicp. gran
Vollenmeiber (Itri) unter ftitpt ben Antrag
Wtb »iinfcpt fpe3iell für bie Meinen ©eftionen
fine ©ntfcpäbigung. grau ©lettig greift biefe
Anregung auf unb jlnar in ber gorrn, baff
ben Meinen ©eftionen auf ©efucp pin bie Steife
fbent. aucf) mepr be^afilt »erbe. diefer Vor»
îplag finbet allgemein Stuftang.

©egen eine Vertretung im Verhältnis 31t

bp SRitgliebe^apI fprecpen fiep bor altem grau
Vucper (Vern) unb grau Söibmer (Slargau)
°nS, »eil bie§ für bie großen ©eftionen eine
in grofje Vefaftung »äre.

hierauf toirb ber Eintrag ©t. ©alien betr.
Vertretung gemäfj SCRitglieberga^I mehrheitlich
abgelehnt, ber anbere Eintrag betr. Vertretung
°Utcp minbeftenS eine delegierte bagegen mehr»
Zeitlich angenommen.

Vei biefer ©elegenheit ftellt grau halber»
btatten (SÖalliS) bie grage, ob ba§ SöalliS
fnrd) eine ober 3»ei delegierte bertreten fein
Wie, »eil immer getrennte Versammlungen
durchgeführt »erben müßten, grau ©lettig
Jft ber ÜReimmg, bah in- biefem galle 3»ei
delegierte fommen foilten.

c) beS gentralborftanbeS :

1. das Honorar ber ßranfenfaffefommif»
fion ift rüd»irfenb auf ben 1. ganuar 1940
um 20 ißrojent herab3ufehen.
grau ©lettig fchlägt bor, bah biefer Sin»

ü'ag 3ufammen mit bemjenigen ber ©eftion
Vern unter ben draftanben ber Äranfeufaffe
"ehanbeit »erben foil, derfelbe lautet:

die VorftanbSmitglieber ber Ärartfenfaffe
möchten auch iprerfeitS ein Opfer bringen
unb ihr ©alär et»aS fcpmälern laffen.
grau Vucper (Vern) begrünbet biefen Sin»

'tag bamit, bah ihre ©eftion gerne ben 9Rit»
Biebern ber .Üranfenfaffefommiffion ein frei»
billiges Opfer nahelegen möchte, um auf biefe
peife et»aS an bie défaite beantragen, grau
äderet »eift barauf hin, bah Pe ipte Slrbeit
ftit einer ©ntfcpäbigung bon gr. 50.— ange»
fangen habe, geht befomme fie gr. 800.—,
•je .Üaffieriit 1000.—, bie Slftuarin 150.'— unb
•de Veifiperinnen je 75.—. Urfadpe ber defgite
Ifien biefe Honorare nicht, griiper habe fie
Mp gegen eine Vebitftion ge»ehrt, jeht fei fie
)(Uttit einberftanben, aber für alle SRitglieber
j'ub nicht rücftoirfenb, fottbern erft ab 1. guli
©40. grau danner erflärt, bah Üe für ©re
Nachfolgerin rebe, ba fie ja gurücftrete. die
arbeit fei groß unb baS Honorar burchanS
^"rechtfertigt, grau Veber (dhnrgau), grau
ßollen»eiber (llri), gränlein JReicpmutp
;3ug) unb gränlein Sramer (ÏBintertpur)
Ptecpen ficf> gegen eine Vebuftion ber §>ono»
care auS, ffoegiell mit ÜRüdficpt barauf, bah
de jetzige Éommiffion ohnehin nächfteS gahr
iUrüdtrete. gräulein ÜUarti (Slargau) fcplägt
lue iRebuftion bon 10 posent bor, in ber
üieimtng, bah man bie grage mit ber neuen
aomjttiffion bann neu regte, grau den31er
Zürich) fprüpt für bie Ütebuftion. SMS man
de Honorare beS gentralborftanbeS herabge=
ept habe, ba habe fiep auch niemanb ins geng
Wegt. ©ie felber habe einmal im Stauten ber
^eftion güricp mit gran Slderet gefprocpen
lub einen Slbbait nahegelegt, ©ie »arte heute
ü>cp auf bie Slntmort. grau dropler (Sutern),
|rait Vrunner (©jpaffpaufen), grau S0Îeher
gargait), grau ftainäer (Scp»p3) unb gräu»
ein ©taehli (güridj) befürtoorten bie fRe»

'Uftion, umfomepr »eil grau Slderet ja ba»
dit einberftanben fei. grau ©lettig betont,
>er gentralborftanb fei fich tD0Pl betoupt, bah
dan mit einem Slbbau ber Honorare bie de»

fi3ite nicht aufheben fönne, bah bie Sranfen»
faffefommiffion aber troh ber bieten Slrbeit
ein Opfer bringen follte.

der Slntrag »irb hierauf mit 22 gegen 17
©timmen abgelehnt.

2. @S empfiehlt fich, bem großen gnter»
nationalen £)e6amntettberbanbe begutreten,
»aS unfere VeritfSorganifation 311m Vorteil
gereichen bürfte.
grau ©lettig teilt mit, bah ber gentrat»

borftanb biefen Slntrag mit Viidficpt auf bie
internationalen Verpâïtniffe surüdpiepe.

•Öter »irb bie delegiertenberfantmlung ber
itranfenfaffe eingefchoben (fiehe feparateS ißro»
tofoll, geitung ÜRr. 12, ©eite 110).

10. SBapl ber 5RebifionS=8eftion für bie
VereinSfaffe : SUS VebifionSfeftion

'

für bie
gentralfaffe »irb einftimmig bie ©eftion gug,
für bie geitung bie ©eftion Viel ge»ählt.

11. Veftimmmtg beS OrteS ber nädjften
delegiertenberfammluttg : SllS näcpfter Ver»
fammlungSort »erben ©t. ©allen unb ©djaff»
häufen genannt. @ch»efter 5f301bi drapp
gibt 3uerft einigen Vebenfen über ben uner»
»arteten Vorfdjlag SluSbrud, peifÜ bann aber
bie Hebammen für nächfteS gaffr mit greube
»illfommen. ©inftimmig »irb ©t. ©allen als
nächfter dagungSort gutgepeihen.

12. Umfrage :

a) grau ©lettig berlieft ein detegramm
bon grau SRiebergelt, güricp.

b) grau ©lettig gibt befannt, bah füü
gettbe Veiträge eingegangen finb :

gr. 200.— bon ©alactina für bie £ranfenfaffe
gr. 100.— bon Slobs & ©0. für bie Äranfen»

faffe.
gr. 100.— bon SRobS & ©0. für ben Unter»

ftühungSfonbS
gr. 300.— bon dr. ©nbfer für bie ßranfen»

faffe
gr. 100.— bon dr. ©nbfer für ben Unter»

ftüpnngSfonbS.
©ie berbanft biefelben aufs £)erglic£)fte.

c) grau Vohharb (güricp) fommt auf bie
frühere diSfuffion 3urüd unb bittet, bah man
fünftig ber geitung einen ©i^ahlungSfdjein
beilege, grau Äopli erflärt fid) bereit, einen
Verfucp 3u macpen.

d) grau Jlnüfel regt an, bah ^er Verein
einen Veitrag für bie glü^tlingSpilfe gebe.
SRit allgemeiner guftimmung »irb befcploffen,
beim Siachteffen eine ©ammlung burcf)3uführen
unb ben Vetrag bann aus ber VereinSfaffe
aitfptrunbert.

e) grau ©tabelmann (©olotpurn) erfudjt
noch um Slitffchluh betr. bie Verpanblungen
mit ber ^elbetia. grau ©lettig teilt mit,
bah fi© iüe 'Üaffe nacl) igten geftftellungen
an bie fantonalen dagen palte. ÙRan habe
ipr einen orientierenben Strtifel für bie gei»
tung oerfprochett, ber aber, tropbem fie ber»
fchiebentlid) bei ber gentralfaffe borgefprocpen
habe, bis fept nicpt erfcpienen fei. SlRan habe
fie »egen ber geitumftänbe um ©ebulb ge»
beten.

sIRit bem danf an bie Section Romande
für bie durdjführung ber dagitng unb mit
bem SluSbrud ber Hoffnung, bah biefelbe gut
berlaufe, f^liept grau ©lettig um 8U Upr
bie Verfammlung.

die gentralpräfibeutin :

g. ©lettig.
die ißrotofollführerin :

Dr. ©. Slägeli.

®inb unb feine Umtoeft.

die gleiche Umtoelt fieht ein Uirtb mit gan3
anbern Slugen an als ber ©rtoachfene. die
äuhern @in»irfungen mögen biefelben fein, bie
feelifcpen finb eS beftimmt nicht. SIMrtfrf)aft»
ii^e SRot in einer gamilie 3. V. »irb einem
fleinen Äinb nicht als folcpe be»uht. ©S leibet
barunter phhfifd), Pflege, ©rnährung, SBop»

nung, .Üleibnitg finb mangelhaft, bie ©Itern
haben 5U »enig geit für baS llirtb — eS fpürt
biefe SRängel »opl, aber »orin bie Slot be»

ftept unb »omit ipr abgeholfen »erben fönnte,
berftept eS nicpt; .Ülafferttrop ertoaept baburcp
niept. Verfugen* bie ©Itern ober ein Seprer,
bem Äinb bie fogiale Sage flarjumacpen, in ber
eS lebt, fo bebeutet ipm baS nur einen Sepr»
ftoff mepr, »eiter nicptS. ©rft ber gugenblidje,
ber jur ©elbftöerantoortung er3ogen »irb, er»

fafjt bie gufammenpänge rieptig.
Sfnbere Veftanbteile ber Um»elt »erben bom

Uinbe fepon fepr früp berftanben unb berar»
beitet. ©ie hängen alle mit feiner Stellung in
ber gamilie 3ufamen.

Slbler, ber gnbibibualpfpcpolog, unb greub,
ber Vegrünber ber ^fpripoanalpfe, paben fiep
biet mit biefen gragen befcpäftigt unb ge»iffe
gormitlierungen unb Vetracptungsmeifen in
Umlauf gefept. Slbler befonberS gept gern bon
ber Siolle beS ÄinbeS in ber ©efcp»ifterreipe
anS ; fpriept et»a bom ©parafter be§ einjigeu
-Siirxbes, ber einzigen @d)»efter unter Vrübern
ttf». @0 rieptig er mattepe beborsugten Ver»
paltenS»eifen betreibt, ganj fo einbeutig finb
biefe ©epemen benn bodp niipt. Vei einem ein»
3igen ^îinbe fommt eS immer noep barauf an,
»aS eS für ©Itern pat. Slacp Slbler treten fepon
in fritpefter .Üinbpeit „SlrbeitSlinien" auf, bie
auf ein unbe»uhteS giel 3ulaufen — einen
SebenSplan. daS ©runbmotib beS .Üinbes ift
babei ber SluSgleicp feiner ©(p»äcpe. ®S tut
aber ein übriges, gleicpt mepr als auS, „über»
fompenfiert" burcp ein jügetlofeS 9Jtad)tftreben.
Slocp ift eS niept in bie ©emeinfipaft eingefügt,
lebt gart3 feinem gep, »tU fiep bitrcpfepen.
kleiner Stratege eines SebenSplaneS, ift e§

auep als daftifer ein Slapoleon; eS »eih, »0
eS felbft fcp»acp ift, fennt aber auep bie
@d)»äcpen beS ©egnerS. ©S ftellt fiep jum
Ä'ampf auf einem ©cpauplap, »0 biefer eS

niept er»artet, »0 er fcp»acp ift, uf».
©e»ifj gibt eS baS alles, getoijj paben bie

©Itern ipre ©cpmäipen, ipre ©itelfeiten, ipre
Siebe felbft, unb mancpeS .üinb »eih üe ge»

fepidt 31t benupen — unb boep fiept bie .flinb»
peit fo nid)t auS. daS ,Üinb ift, auep unbe»

»uf;t, niept fo bereepnenb. ©rpeblicp mepr, aber
auep niept bie ganje SBirflicpfeit entpält baS

Vilb, baS bie greubfepe ißfpcpoanalpfe bom
Äinbe gibt, baS be§ „SiebpaberS in allen ©e=

ftalten" — bis jum eiferfücptigen ©alan ber
SRutter. §ier bleibt alles im drieb» unb drang»
paften fteden; unb fo rein gefühlsbetont ift
baS gefunbe ^inb auep »ieber niept.

Gegen die wunde und
empfindliche Haut des Säuglings
wird Hamol-Fettcrème auch
in heiklen Fällen mit Erfolg
verwendet. Zur Pflege von
rauhen, aufgesprungenen
Händen Hamol einfach über
Nacht wirken lassen.
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Nr. 1 Die Schweizer Hebamme

Schwester Poldi Trapp (St. Gallen)
begründet den Antrag damit, daß es wünschenswert

sei, wenn jede Sektion dnrch mindestens
sine Delegierte, lieber aber noch entsprechend
ihrer Mitgliederzahl vertreten sei. Andere
Vereinigungen hätten diese Bestimmung auch, und
bei einfacher Durchführung der
Delegiertendersammlung wäre es leichter möglich. Frau
Vollenweider (Mi) unterstützt den Antrag
und wünscht speziell für die kleinen Sektionen
eine Entschädigung. Man Glettig greift diese
Anregung auf und zwar in der Form, daß
den kleinen Sektionen auf Gesuch hin die Reise
sdenl. auch mehr bezahlt werde. Dieser
Vorschlag findet allgemein Anklang.

Gegen eine Vertretung im Verhältnis zu
der Mitgliederzahl sprechen sich vor allem Frau
Buch er (Bern) und Frau Widm er (Aargau)
Uns, weil dies für die großen Sektionen eine
Zu große Belastung wäre.

Hierauf wird der Antrag St. Gallen betr.
Vertretung gemäß Mitgliederzahl mehrheitlich
abgelehnt, der andere Antrag betr. Vertretung
bstrch mindestens eine Delegierte dagegen
mehrheitlich angenommen.

Bei dieser Gelegenheit stellt Frau Kalber-
Ratten (Wallis) die Frage, ob das Wallis
durch eine oder zwei Delegierte vertreten sein
solle, weil immer getrennte Versammlungen
Durchgeführt werden müßten. Frau Glettig
sst der Meinung, daß in diesem Falle zwei
Delegierte kommen sollten.

c) des Zentralvorstandes:
1. Das Honorar der Krankenkassekommission

ist rückwirkend auf den 1. Januar 194V
um 2V Prozent herabzusetzen.

Frau Glettig schlägt vor, daß dieser An-
A'ag zusammen mit demjenigen der Sektion
Bern unter den Traktanden der Krankenkasse
behandelt werden soll. Derselbe lautet:

Die Vorstandsmitglieder der Kranrenkasse
möchten auch ihrerseits ein Opfer bringen
und ihr Salär etwas schmälern lassen.

Frau Buch er (Bern) begründet diesen An-
îchg damit, daß ihre Sektion gerne den
Mitgliedern der Krankenkassekommission ein
freiwilliges Opfer nahelegen möchte, um auf diese
A5eise etwas an die Defizite beizutragen. Frau
Ackeret weist darauf hin, daß sie ihre Arbeit
Hit einer Entschädigung von Fr. 5V.—
angesungen habe. Jetzt bekomme sie Fr. 800.—,

Kassierin 1000.—, die Aktuarin — und
)ie Beisitzerinnen je 75.—. Ursache der Defizite
îchen diese Honorare nicht. Früher habe sie
ich gegen eine Reduktion gewehrt, jetzt sei sie
Rinit einverstanden, aber für alle Mitglieder
Wd nicht rückwirkend, sondern erst ab 1. Juli
G40. Frau Tann er erklärt, daß sie für ihre
Nachfolgerin rede, da sie ja zurücktrete. Die
Arbeit sei groß und das Honorar durchaus
gerechtfertigt. Frau Reber (Thurgau), Frau
hollenweider (Uri), Fräulein Reichmuth
.Zug) und Fräulein Kr am er (Winterthur)
brechen sich gegen eine Reduktion der Honorare

aus, speziell mit Rücksicht darauf, daß
Ae jetzige Kommission ohnehin nächstes Jahr
chrücktrete. Fräulein Marti (Aargau) schlägt
Rle Reduktion von 10 Prozent vor, in der
Meinung, daß man die Frage mit der neuen
Kommission dann neu regle. Frau Denzler
Zürich) spricht für die Reduktion. Als man
he Honorare des Zentralvorstandes herabge-
kht habe, da habe sich auch niemand ins Zeug
Klegt. Sie selber habe einmal im Namen der
Sektion Zürich mit Frau Ackeret gesprochen
Rd einen Abbau nahegelegt. Sie warte heute
Rch auf die Antwort. Frau Troxler (Luzern),àl Brunn er (Schaffhausen), Frau Meyer
Zargau), Frau Hainzer (Schwyz) und Fräu-
Rn Staehli (Zürich) befürworten die
Reaktion, umsomehr weil Frau Ackeret ja da-
dit einverstanden sei. Frau Glettig betont,
^r Zentralvorstand sei sich Wohl bewußt, daß
dan mit einem Abbau der Honorare die De¬

fizite nicht aufheben könne, daß die
Krankenkassekommission aber trotz der vielen Arbeit
ein Opfer bringen sollte.

Der Antrag wird hierauf mit 22 gegen 17
Stimmen abgelehnt.

2. Es empfiehlt sich, dem großen
Internationalen Hebammenverbande beizutreten,
was unsere Berufsorganisation zum Vorteil
gereichen dürfte.
Frau Glettig teilt mit, daß der Zentralvorstand

diesen Antrag mit Rücksicht auf die
internationalen Verhältnisse zurückziehe.

Hier wird die Delegiertenversammlung der
Krankenkasse eingeschoben (siehe separates
Protokoll, Zeitung Nr. 12, Seite 110).

1V. Wahl der Revisions-Sektion für die
Vereinskasse: Als Revisionssektion für die
Zentralkasse wird einstimmig die Sektion Zug,
für die Zeitung die Sektion Viel gewählt.

11. Bestimmung des Ortes der nächsten
Delegiertenversammlung: Als nächster
Versammlungsort werden St. Gallen und Schaffhausen

genannt. Schwester Poldi Trapp
gibt zuerst einigen Bedenken über den
unerwarteten Vorschlag Ausdruck, heißt dann aber
die Hebammen für nächstes Jahr mit Freude
willkommen. Einstimmig wird St. Gallen als
nächster Tagungsort gutgeheißen.

12. Umfrage:
a) Frau Glettig verliest ein Telegramm

von Frau Nievergelt, Zürich.
b) Frau Glettig gibt bekannt, daß

folgende Beiträge eingegangen sind:
Fr. 200.— von Galactina für die Krankenkasse
Fr. 100.— von Nobs S: Co. für die Kranken¬

kasse.

Fr. 100.— von Nobs S: Co. für den Unter-
stützungsfonds

Fr. 300.— von Dr. Gubser für die Kranken¬
kasse

Fr. 100.— von Dr. Gubser für den Unter¬
stützungsfonds.

Sie verdankt dieselben aufs herzlichste.
c) Frau Boß hard (Zürich) kommt auf die

frühere Diskussion zurück und bittet, daß man
künftig der Zeitung einen Einzahlungsschein
beilege. Frau Kohli erklärt sich bereit, einen
Versuch zu machen.

ck) Frau Kuüsel regt an, daß der Verein
einen Beitrag für die Flüchtlingshilfe gebe.
Mit allgemeiner Zustimmung wird beschlossen,
beim Nachtessen eine Sammlung durchzuführen
und den Betrag dann aus der Vereinskasse
aufzurunden.

e) Frau Stadelmann (Solothurn) ersucht
noch um Aufschluß betr. die Verhandlungen
mit der Helvetia. Frau Glettig teilt mit,
daß sich die Kasse nach ihren Feststellungen
an die kantonalen Taxen halte. Man habe
ihr einen orientierenden Artikel für die
Zeitung versprochen, der aber, trotzdem sie

verschiedentlich bei der Zentralkasse vorgesprochen
habe, bis jetzt nicht erschienen sei. Man habe
sie wegen der Zeitumstände um Geduld
gebeten.

Mit dem Dank an die Lection komancks
für die Durchführung der Tagung und mit
dem Ausdruck der Hoffnung, daß dieselbe gut
verlaufe, schließt Frau Glettig um 8-4 Uhr
die Versammlung.

Die Zentralpräsidentin:
I. Glettig.

Die Protokollführerin:
Dr. E. Nägeli.

Das Kind und seine Umwelt.

Die gleiche Umwelt sieht ein Kind mit ganz
andern Augen an als der Erwachsene. Die
äußern Einwirkungen mögen dieselben sein, die
seelischen sind es bestimmt nicht. Wirtschaftliche

Not in einer Familie z. B. wird einem
kleinen Kind nicht als solche bewußt. Es leidet
darunter physisch, Pflege, Ernährung,
Wohnung, Kleidung sind mangelhaft, die Eltern
haben zu wenig Zeit für das Kind — es spürt
diese Mängel Wohl, aber worin die Not
besteht und womit ihr abgeholfen werden könnte,
versteht es nicht. Klassentrotz erwacht dadurch
nicht. Versuchen'die Eltern oder ein Lehrer,
dem Kind die soziale Lage klarzumachen, in der
es lebt, so bedeutet ihm das nur einen Lehrstoff

mehr, weiter nichts. Erst der Jugendliche,
der zur Selbstverantwortung erzogen wird,
erfaßt die Zusammenhänge richtig.

Andere Bestandteile der Umwelt werden vom
Kinde schon sehr früh verstanden und verarbeitet.

Sie hängen alle mit seiner Stellung in
der Familie zusamen.

Adler, der Jndividualpsycholog, und Freud,
der Begründer der Psychoanalyse, haben sich

viel mit diesen Fragen beschäftigt und gewisse
Formulierungen und Betrachtungsweisen in
Umlauf gesetzt. Adler besonders geht gern von
der Rolle des Kindes in der Geschwisterreihe
aus; spricht etwa vom Charakter des einzigen
Kindes, der einzigen Schwester unter Brüdern
usw. So richtig er manche bevorzugten
Verhaltensweisen beschreibt, ganz so eindeutig sind
diese Schemen denn doch nicht. Bei einem
einzigen Kinde kommt es immer noch darauf an,
was es für Eltern hat. Nach Adler treten schon
in frühester Kindheit „Ärbeitslinien" auf, die
auf ein unbewußtes Ziel zulaufen — einen
Lebensplan. Das Grundmotiv des Kindes ist
dabei der Ausgleich seiner Schwäche. Es tut
aber ein übriges, gleicht mehr als aus,
„überkompensiert" durch ein zügelloses Machtstreben.
Noch ist es nicht in die Gemeinschaft eingefügt,
lebt ganz seinem Ich, will sich durchsetzen.
Kleiner Stratege eines Lebensplanes, ist es

auch als Taktiker ein Napoleon; es weiß, wo
es selbst schwach ist, kennt aber auch die
Schwächen des Gegners. Es stellt sich zum
Kampf auf einem Schauplatz, wo dieser es

nicht erwartet, wo er schwach ist, usw.
Gewiß gibt es das alles, gewiß haben die

Eltern ihre Schwächen, ihre Eitelkeiten, ihre
Liebe selbst, und manches Kind weiß sie
geschickt zu benutzen — und doch sieht die Kindheit

so nicht aus. Das Kind ist, auch
unbewußt, nicht so berechnend. Erheblich mehr, aber
auch nicht die ganze Wirklichkeit enthält das
Bild, das die Freudsche Psychoanalyse vom
Kinde gibt, das des „Liebhabers in allen
Gestalten" — bis zum eifersüchtigen Galan der
Mutter. Hier bleibt alles im Trieb- und Dranghaften

stecken; und so rein gefühlsbetont ist
das gesunde Kind auch wieder nicht.

Legen «iie vvuinie un<Z einp»
ünctlielie Haut <ies Làuglings
vvirci Hgmol-?ettcrèine suck
in iieiklen ?allen mit Drkolg
verfemtet. Tur N liege von
rsulien, nulgespiungenen
Lânàen Unmol einlsoii öder
lisciit tvirlten Isssen.
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6 Sie ©djmeiger §ebamme 9îr. 1

SZÖttl bie ©rgiepung nicpt burcp eirtfeitige
Hebermertung folcfjex Seitoaprpeiten auf einen
fcÉjxeferi 3Beg geraten, fo mirb fie guerft felbft
in bie SBelt be§ £inbe§, bie ein SotalitätSer»
lebniS ift, einbringen miiffen, urn bie Slrt 31t

erfaffen, mie ba§ Hinb feine Untoelt erlebt unb
fid) gu ipr bernait.

©in einfaches Seifpiel. ©in altered Kinb er»

lebt, baff fein 3ärtlidfieit§bebürfni§ immer
mepr Slblepnung erfährt. „Su bift fepon gu
grop", fagt bie SJhttter bann, ©ie toenbet fid)
bem jüngeren ßinbe gu unb Ijätfdjelt e§. ©agte
e§ bem Äinbe nicpt fepon ber ^nftinft, 1° üüirbe
e§ gerabegu barauf geftopen: Hein mu| man
fein, Hein bleiben. $m Slugenblid, too ba§

jüngere ßinb geboren mürbe, toar e§ fepon
auS bem ißarabie§ be§ MeinfeinS attSgefiopen ;

aber e§ begreift ba§ erft aßmäplicp. ©eine Se»

müpungen, fo gu fein, toie jept ba§ jüngere
$inb ift, fdjeitern, merben iljm bermiefen. ©0
bilbet fid) eine Slbneigung gegen ba§ SBacpfen,
baS Sleltertoerben. SJiit bem ©ropfein ift 33er»

antoortung berfnüpft ; alfo büß es aucp ïeine
Serantoortung. Stbja — „glucpt bor ber Ser»
antoortung", bebenftidjeS ©dement eines ,,8e»
benSpIanS"

@0 mürbe ein Stblerfdjüler e§ anfeilen. Sa§
SluSmeidjen bor ber Serantoortung ift aber

gar nid)t ba§ primäre. Sa§ .Kittö erliegt ein»

fad) bem 3mang ber Analogie. 3öa§ feinem
BärtlicpfeitSberlangen entgegenmirH, ift uner»
münfdjt; bas entfcpeibenbe ©runberlebniS bleibt
bie Burecptoeifung : „Su bift fepon gu grop",
unb je meljr ficf) fpäter barum perumranft —
e§ feplt ja nicpt an gleichartigen ©ituationen
—, befto ausgeprägter erfdjeint bie SeaHion,
bis fie guleßt einen „SebenSplan" bortäufd)t.

Diacp SIbler ift nun alles baran gu feifert,

biefen SebenSpIan umgubauen. 9?ad) unferer
Sluffaffung pat ber ©rgieper bie Sage beS Kitt»
beS gu berftepen unb bem .ftinbe gur ©rfaffung
biefer Sage gu berpelfen. Slufmerffamfeit unb
Seobadjtung merben atfo nacp aupen gelenft.
SS3iH man aber bie Slbmegigfeit, mie aucp
rnandje ißfpdjoanalptifer eS macpen, überrebenb
bericptigen, fo füprt man erft bie ©cpmierig»
ïeiten perbei, benen man begegnen miß: baS

$inb mirb gur ©etbftbeobacptung angeregt, gu
bernünftiger Sßapl aufgefordert, alfo gum lie»
ben $d) gefüprt, nicpt gur ©emeinfdjaft, mie
man mäpnt! 3Birb man ©igenfinn übermin»
ben, inbem man baS 5£inb auf feinen eigenen
©inn gerabegu ftöpt Sßirb man ßtacpapmung,
Sftaepfolge, ©emöpnung beS ©uten bei einem
Slffeftoefen, mie eS baS .Kiitb ift, bon ber
mäptenben, fritifdjen 33ernunft ermarten?

ißein, ber ©runb gum „©eporfam gegen bie
©efepe" mirb anberS gelegt. Söenn man frei»
licp ben „©trumelpeter" unb baS Äinberfräu»
lein befragt, beftept aßeS „folgen" barin, bap
baS $inb tut, maS man ipm fagt unb menn
man e§ ipm fagt ; fo bap baS Äinb, menn man
ipm nidptS fagt, aucp nicpt artig fein tarnt.
Slber fiep tämmen unb bie Sftägel fepneibert
taffen, bei Sifdj nicpt gappetn unb eputtfuftig
fein, auf ber Strafe aeptgeben — mie menig
maept baS aßeS boep im eigentlichen Seben
beS föittbeS auS! @S finb SeibenSftationen beS

^inbermäbcpenS, beS .üinberargteS, beS @r=

gieperS gu ßinbertugenb, aber fie füßen baS
Seben beS $inbeS nicpt auS.

üftacp» unb SBetteifern, 33ertrauen, Qunei*
gung unb Slnlepnung finb bie mirtlicp beme»

genben Gräfte ber ©rgiepung, unb fie merben
meber burcp Heberrebung, noep burcp ben Se»

fepl erfept. 9cicpt einmal gemedt. ©inb fie bor»
panben, bertraut baS $inb, bann tann aucp
ber „©trumelpeter" nüplicp fein. Samt folgt
baS Äinb aucp ben Sßeifungen mie SBegmeifern.
SCbcr ÏBegmeifer finb nicpt ber Sßeg.

©piel, Suft unb tieine ©dpmergen, ftraplen»
beS Sacpen unb berfdjmipteS Sädpeln, gtüdticpe
©eborgenpeit, Eingabe unb Neugier, bom er»

ften 33Iingetn am früpen Sßorgen bis gum rot»
mangigen ©infcplafen am Hbenb — baS ift

bie 2ßelt beS lîinbeS, itt ber Suftberlangen,
iücacptftreben ober golgenmüffen mopl eine

gro^e, aber nicpt entfernt bie übertoiegenbe
Stoße fpielen, bon ber bie ©tpulmeiSpeit träumt.

Dr. ©mntp §offtetter.

®er 9JîanbclûPÎje|.

Sîicpt fetten mirb aus einer ÜKanbetentgün»
bung (Httgina) ein 3)taubelabfgep, baS peifjt
eine eitrige ©infepmetgung im Snuern ber ®au=
menmanbel, unb bamit eine gang anbere ßranf»
peit. ©S finb auffaßenberioeife bie gang optte
Seläge bertaufeuben, fepeinbar befonberS parm»
tofen gornten bon ütngina, bie mit Vorliebe
in ©iterung übergepen. 33ei jüngeren ißerfonen
ift biefeS ©reiguiS biet päufiger atS bei Sin»
bern ober älteren Seuten. SBarum eS im ©in»
getfaß bei ber gemöpnticpen ütngina bleibt, im
anbern gaüe gum fog. itoufillarabfgep tommt,
ift nicpt opne meitereS eingufepen; maprfepein»
licp fpiett babei bie augenbtidlicpe Sttlgemein»
berfaffuug eine eutfepeibeube Stoße.

Sei einem ißatienten, beffen Slugiua in einen
Sonfißarabfgep übergept/beobaepten mir folgen»
beS. 3u«dcpft nepmen bie opnepin gemöpnlicp
reept peftigeu Sefdproerben immer mepr gu. ©S
tommt gu einer faft abfoluten Sepinberung
beS ©cptudenS infolge ber enormen ©cpmergen.
2Kit größter Stiüpe tonnen noep ein paar ®rop»
fen glüffigteit but epgepreft merben. SDie ertrantte
©eite ift am SSintel beS UntertieferS fepr brudem»
pfinblicp, namenttiep roegen ber Slnfcproeßung ber
pier liegenben Spmppbrüfen. ®ie ©cpmergen ftrap»
len ins £)pr aus, meil bie gefeprooßene ÜDtanbel
auf ben fog. inneren ©epörgang — bie 33er=

binbung gmifepen Sßittelopr unb ©cplunb, biept
pinter ber äftanbel münbenb — brüdt unb meil
fiep bie ©cpleimpautmanb biefeS engen Kanals
an ber ©ntgünbung beteiligt. Stîit biefen ftarten
©cpmergen einper gept bie gunepmenbe ©rfcpme»
rung ber ©praepe, bie einen tloffigen unb müp»
famen, traftlofen ©paratter annimmt. 2)ieS be§»

palb, meil aucp baS ©aumengäpfepen an ber
©ntgünbung unb ©cpmeßung teilnimmt, mo»
burcp eS faft gang feine Semeglicpfeit berliert,
bie gur beutlicpen Slrtifulation ber ©praepe not»
menbig ift. ®ie ©eficptSgüge nepmen einen fepr
tppifepen, gefpannten ©paratter an, bie SBan»
genpaut auf ber tränten ©eite mirb blafj unb
gtängenb. 2)aS üoü entroidelte Silb beS ®on=
fidarabfgeffeS ift cparatteriftifcp, bap ber erfap»
rene Slrgt auS ben gefepilberten Seränberungen
bie ®iagnofe mit einem Slid fteüt.

®iefen maffiben ©pmptonen ftepen ebenfo
beutlidpe totale ©rfepeinungen gegenüber. Ser»
fuept ber Slrgt bie Stacpenorgane beS Äranten
gu unterfuepen, fo ftöpt er oft auf faft unüber»
minblicpe ©eproierigteiten. 35er patient tann faum
ben ÜJtunb öffnen, megen ber fog. fêieferfperre,
bie als Stefleg auf ftarten ©cpmerg eintritt. |)äufig
gelingt eS, gcrabe noep einen engen ©palt über
ber ßunge fieptbar gu macpen. 3)ie Bunge felbft
ift, mie bei aßen in ber DJtunb» unb Siacpenpöpte
ablaufenben ©rfrantungen, bid mipfarbig belegt,
ber auSgetrodneten ©cßleimpaut entftrömt ein
übler ©eruep. 35ie ertrantte äßanbel felber prä»
fentiert fiep als eine poeprote, palbfugelige Sor»
mölbung, bie bisjjgutn Bäpfcpen reiept ober fogar

bie gegenübertiegenbe ©auutenmanbel berüpr!
3ft bie Hbfgepbiibung fd)0tt meit borgefepritter.
fo bap fie nape an bie ©berfläepe ber ©cplein'
paut perantommt, fo fiept man ben ©iter gelb
licp burepfepimmern.

SiS biefeS ©tabium erreiept ift, bergepen in
ber Stegel brei bis bier ober noep mepr qual
boße Sage uttb ßtäcpte. Sßegett biefer ©cpmergen
tann ber braute faft feine ßtaprung unb nur
fepr mettig glüffigfeit gu fiep nepmen uttb fomutt
baburd) rafcp perunter. 3)urcp bte oft fepr peftige
©peiepetabfonberung mirb er immer mieber gum
©cpluden gereigt, maS bie ©cpmergen nod) be

träcptlicp bermeprt unb oft fogar bie Stacptrupe
ftarf beeiuträd)tigt. @S ift baper berftänblicp,
mettn ber Slrartfe mie aucp feine Umgebutnj
frop finb, bap biefer Bltfianb fobalb mie mög
licp bepoben merben tann. 3)ie fßeifung be«

SlbfgeffeS, b. p. bie Silbuug bon ftüffigem ©iter
mirb bor aßem burcp ununterbroepene SBärme
gufupr befcpleunigt. 3)aS gefepiept am befter
in gorm bon fognannten SataplaSmeu, b. p.

Auflegen bon peipen Seinfamenfädcpen ober
anbern SBärmeträgern. 35aneben mup für Sin»

berung beS ©cpmergeS unb minbeftenS für eini»

gen ©cplaf geforgt merben, m S am beften burcp
äliebifamente, bie man in gorm bon Bäpfcpett
einfüprt, gefepiept. Sft enblicp bie Serflüffiguug
beS ©iters eingetreten, fo mup für fofortigett
Slbflup beSfelben geforgt merben, maS burcp
bie ©röffnung beS SlbfgepeS bon ber SJtunb»

pöple per erreiept mirb. 35er ©ingriff ift gmaf
fepmergpaft, bafür aber fepr furg unb bringt
faft artgenblidlicpe ©rleicpterung. Sor aßem läpt
baS unerträglicpe ©panttungSgefüpl auf ber trau»
ten ©eite nacp, fepr balb pflegt aucp baS giebet
langfam abgufinfen unb nacp furger Beit taub
ber Stranfe fepon beffer fpreepen unbetroaS fepluf»
ten. ©emöpnlicp folgt ber Deffnung beS 91 b»

fgeffeS ein Buftanb bon auperorbentlicper ißiübig«
feit, ber in ber Segel in ben erften ungeftörtert
©cplaf überleitet. 3)ie ©tiepfteße mup bon Be^
gu Bett noep etroaS gefpreigt merben, bamit ber
naepfliepenbe ©iter fiep entleern fann, maS abet
in ber Segel faum mepr nennenSraerte ©cpmergen
maept. ®S ift überrafepenb unb erfreuliep gu fepcu,
mie in furger Bett fiep bie ißatienten nacp bem

©ingriff erpolen, fo bap fie gemöpnlicp ein paar
3iage fpäter bap Sett fepon berlaffen fönneu.

SSenn man einer Äranfpeit, bagu noep einer fo
fepmergpaften, mie bem 3mnfißarabfgep, über»
paupt etroaS ©uteS naepfagen fann, ift eS in
biefem gaß bie ïatfacpe, bap erftenS ber 2lb»
fgep faft immer einfeitig bleibt, bap er gmeitenS
— im ©egenfap gur gemöpnlicpen nicpt abfge»
bierenben Singina — faft nie Somplifationen
ober Sacpfranfpeiten berurfaept, unb bap et
brittenS ben ißatienten gu bem ©ntfcpluffe reif
maept, burcp bie operatibe totale ©ntfernung
ber ©aumenmanbeln (bie fogenannte Jonfißef»
tomie), einen §erb ftänbiger ©efapr, aus feinem
Körper entfernen gu laffen.

2)te Slugcu meine« finbe«.

®er .Kampf umS ®afein ift peute fepmierig.
Sie .Konfurreng auf aßett ©ebieten erpeifept
eine grope Slnfpannung aßer Gräfte. Saper
ift bie förperlicpe unb geiftige ©rtücptigung
nicpt nur ein Sofungsmort, fonbern eine ernfte,
praftifepe 9cotmenbigfeit gemorben.

Sie Slugen, biefeS munberboße, fompligierte,
feinfinnige unb feinfüplenbfte Organ, ber
„©piegel ber ©eele", bient peute in erfter
Sinie nicpt nur ber Semunberung ber Sieben»
ben. ©S pat eine biel profaifepere Slufgabe —
„gut gu fepen", baS peipt bie Konturen prompt
gu erfaffen, bie SetailS gü überfepen, bie @nt»
fernung abgufepäpen, unb aße biefe unb noep
gaplreidje anbere ©rfenntniffe in Slrbeit um»
gufepen. Sie Slugen finb an fiep fein lebenS»
micptigeS Organ, fie finb aber im Sßettbemerb
beS SebenS lebensmieptig gemorben, benn mer
fcplecpt fiept, ber leiftet meniger, berbient in.

6 Die Schweizer Hebamme Nr. 1

Will die Erziehung nicht durch einseitige
Ueberwertung solcher Teilwahrheiten auf einen
schiefen Weg geraten, so wird sie zuerst selbst
in die Welt des Kindes, die ein Totalitätserlebnis

ist, eindringen müssen, um die Art zu
erfassen, wie das Kind seine Umwelt erlebt und
sich zu ihr verhält.

Ein einfaches Beispiel. Ein älteres Kind
erlebt, daß sein Zärtlichkeitsbedürfnis immer
mehr Ablehnung erfährt. „Du bist schon zu
groß", sagt die Mutter dann. Sie wendet sich

dem jüngeren Kinde zu und hätschelt es. Sagte
es dem Kinde nicht schon der Instinkt, so würde
es geradezu darauf gestoßen: klein muß man
sein, klein bleiben. Im Augenblick, wo das

jüngere Kind geboren wurde, war es schon

aus dem Paradies des Kleinseins ausgestoßen;
aber es begreift das erst allmählich. Seine
Bemühungen, so zu sein, wie jetzt das jüngere
Kind ist, scheitern, werden ihm verwiesen. So
bildet sich eine Abneigung gegen das Wachsen,
das Aelterwerden. Mit dem Großsein ist
Verantwortung verknüpft; also will es auch keine

Verantwortung. Aha — „Flucht vor der
Verantwortung", bedenkliches Element eines
„Lebensplans"

So würde ein Adlerschüler es ansehen. Das
Ausweichen vor der Verantwortung ist aber

gar nicht das Primäre. Das Kind erliegt
einfach dem Zwang der Analogie. Was seinem
Zärtlichkeitsverlangen entgegenwirkt, ist
unerwünscht; das entscheidende Grnnderlebnis bleibt
die Zurechtweisung: „Du bist schon zu groß",
und je mehr sich später darum herumrankt —
es fehlt ja nicht an gleichartigen Situationen
—, desto ausgeprägter erscheint die Reaktion,
bis sie zuletzt einen „Lebensplan" vortäuscht.

Nach Adler ist nun alles daran zu setzen,

diesen Lebensplan umzubauen. Nach unserer
Auffassung hat der Erzieher die Lage des Kindes

zu verstehen und dem Kinde zur Erfassung
dieser Lage zu verhelfen. Aufmerksamkeit und
Beobachtung werden also nach außen gelenkt.
Will man aber die Abwegigkeit, wie auch
manche Psychoanalytiker es machen, überredend
berichtigen, so führt man erst die Schwierigkeiten

herbei, denen man begegnen will: das
Kind wird zur Selbstbeobachtung angeregt, zu
vernünftiger Wahl aufgefordert, also zum
lieben Ich geführt, nicht zur Gemeinschaft, wie
man wähnt! Wird man Eigensinn überwinden,

indem man das Kind auf seinen eigenen
Sinn geradezu stößt? Wird man Nachahmung,
Nachfolge, Gewöhnung des Guten bei einem
Affektwesen, wie es das Kind ist, von der
wählenden, kritischen Vernunft erwarten?

Nein, der Grund zum „Gehorsam gegen die
Gesetze" wird anders gelegt. Wenn man freilich

den „Struwelpeter" und das Kinderfräulein
befragt, besteht alles „Folgen" darin, daß

das Kind tut, was man ihm sagt und wenn
man es ihm sagt; so daß das Kind, wenn man
ihm nichts sagt, auch nicht artig sein kann.
Aber sich kämmen und die Nägel schneiden
lassen, bei Tisch nicht zappeln und eßunlustig
fein, auf der Straße achtgeben — wie wenig
macht das alles doch im eigentlichen Leben
des Kindes aus! Es sind Leidensstationen des

Kindermädchens, des Kinderarztes, des
Erziehers zu Kindertugend, aber sie füllen das
Leben des Kindes nicht aus.

Nach- und Wetteifern, Vertrauen, Zuneigung

und Anlehnung sind die wirklich
bewegenden Kräfte der Erziehung, und sie werden
weder durch Ueberredung, noch durch den
Befehl ersetzt. Nicht einmal geweckt. Sind sie
vorhanden, vertraut das Kind, dann kann auch
der „Struwelpeter" nützlich sein. Dann folgt
das Kind auch den Weisungen wie Wegweisern.
Aber Wegweiser sind nicht der Weg.

Spiel, Lust und kleine Schmerzen, strahlendes

Lachen und verschmitztes Lächeln, glückliche
Geborgenheit, Hingabe und Neugier, vom
ersten Blinzeln am frühen Morgen bis zum
rotwangigen Einschlafen am Abend — das ist

die Welt des Kindes, in der Lustverlangen,
Machtstreben oder Folgenmüssen wohl eine
große, aber nicht entfernt die überwiegende
Rolle spielen, von der die Schulweisheit träumt.

Or. Emmy Hofstetter.

Der Mandelabszeß.

Nicht selten wird aus einer Mandelentzündung

(Angina) ein Mandelabszeß, das heißt
eine eitrige Einschmelzung im Innern der
Gaumenmandel, und damit eine ganz andere Krankheit.

Es sind ausfallenderweise die ganz ohne
Belage verlaufenden, scheinbar besonders harmlosen

Formen von Angina, die mit Vorliebe
in Eiterung übergehen. Bei jüngeren Personen
ist dieses Ereignis viel häufiger als bei Kindern

oder älteren Leuten. Warum es im
Einzelfall bei der gewöhnlichen Angina bleibt, im
andern Falle zum sog. Tonsillarabszeß kommt,
ist nicht ohne weiteres einzusehen; wahrscheinlich

spielt dabei die augenblickliche Allgemeinverfassung

eine entscheidende Rolle.
Bei einem Patienten, dessen Angina in einen

Tonsillarabszeß übergeht,'beobachten wir folgendes.

Zunächst nehmen die ohnehin gewöhnlich
recht heftigen Beschwerden immer mehr zu. Es
kommt zu einer fast absoluten Behinderung
des Schluckens infolge der enormen Schmerzen.
Mit größter Mühe können noch ein paar Tropfen

Flüssigkeit durchgepreßt werden. Die erkrankte
Seite ist am Winkel des Unterkiefers sehr
druckempfindlich, namentlich wegen der Anschwellung der
hier liegenden Lymphdrüsen. Die Schmerzen strahlen

ins Ohr aus, weil die geschwollene Mandel
ans den sog. inneren Gehörgang — die
Verbindung zwischen Mittelohr und Schlund, dicht
hinter der Mandel mündend — drückt und weil
sich die Schleimhautwand dieses engen Kanals
an der Entzündung beteiligt. Mit diesen starken
Schmerzen einher geht die zunehmende Erschwerung

der Sprache, die einen klossigen und
mühsamen, kraftlosen Charakter annimmt. Dies
deshalb, weil auch das Gaumenzäpfchen an der
Entzündung und Schwellung teilnimmt,
wodurch es fast ganz seine Beweglichkeit verliert,
die zur deutlichen Artikulation der Sprache
notwendig ist. Die Gesichtszüge nehmen einen sehr
typischen, gespannten Charakter an, die
Wangenhaut auf der kranken Seite wird blaß und
glänzend. Das voll entwickelte Bild des Ton-
sillarabszesses ist charakteristisch, daß der erfahrene

Arzt aus den geschilderten Veränderungen
die Diagnose mit einem Blick stellt.

Diesen massiven Symptonen stehen ebenso
deutliche lokale Erscheinungen gegenüber.
Versucht der Arzt die Rachenorgane des Kranken
zu untersuchen, so stößt er oft auf fast
unüberwindliche Schwierigkeiten. Der Patient kann kaum
den Mund öffnen, wegen der sog. Kiefersperre,
die als Reflex auf starken Schmerz eintritt. Häufig
gelingt es, gerade noch einen engen Spalt über
der Zunge sichtbar zu machen. Die Zunge selbst
ist, wie bei allen in der Mund- und Rachenhöhle
ablaufenden Erkrankungen, dick mißfarbig belegt,
der ausgetrockneten Schleimhaut entströmt ein
übler Geruch. Die erkrankte Mandel selber
präsentiert sich als eine hochrote, halbkugelige
Vorwölbung, die bis°zum Zäpfchen reicht oder sogar

die gegenüberliegende Gaumenmandel berühr!
Ist die Abszeßbildung schon weit vorgeschritten
so daß sie nahe an die Oberfläche der Schleim
haut herankommt, so sieht man den Eiter gelb
lich durchschimmern.

Bis dieses Stadium erreicht ist, vergehen in
der Regel drei bis vier oder noch mehr quäl
volle Tage und Nächte. Wegen dieser Schmerzen
kann der Kranke fast keine Nahrung und nur
sehr wenig Flüssigkeit zu sich nehmen und komiw
dadurch rasch herunter. Durch die oft sehr heftige
Speichelabsonderung wird er immer wieder zum
Schlucken gereizt, was die Schmerzen noch be

trächtlich vermehrt und oft sogar die Nachtruhe
stark beeinträchtigt. Es ist daher verständlicb.
wenn der Kranke wie auch seine Umgebumz
froh sind, daß dieser Zustand sobald wie mög
lich behoben werden kann. Die Reifung deö

Abszesses, d. h. die Bildung von flüssigem Eiter
wird vor allem durch ununterbrochene Wärme
zufuhr beschleunigt. Das geschieht am bester
in Form von sognannten Kataplasmen, d. h.

Auflegen von heißen Leinsamensäckchen oder
andern Wärmeträgern. Daneben muß für
Linderung des Schmerzes und mindestens für einigen

Schlaf gesorgt werden, w s am besten durch
Medikamente, die man in Form von Zäpfchen
einführt, geschieht. Ist endlich die Verflüssigung
des Eiters eingetreten, so muß für sofortigen
Abfluß desselben gesorgt werden, was durch
die Eröffnung des Abszeßes von der Mundhöhle

her erreicht wird. Der Eingriff ist zwar
schmerzhast, dafür aber sehr kurz und bringt
fast augenblickliche Erleichterung. Vor allem läßt
das unerträgliche Spannungsgefühl auf der kranken

Seite nach, sehr bald pflegt auch das Fieber
langsam abzusinken und nach kurzer Zeit kann
der Kranke schon besser sprechen und etwas schlickten.

Gewöhnlich folgt der Oeffnung des
Abszesses ein Zustand von außerordentlicher Müdigkeit,

der in der Regel in den ersten ungestörten
Schlaf überleitet. Die Stichstelle muß von Zeit
zu Zeit noch etwas gespreizt werden, damit der
nachfließende Eiter sich entleern kann, was aber
in der Regel kaum mehr nennenswerte Schmerzen
macht. Es ist überraschend und erfreulich zu sehen,
wie in kurzer Zeit sich die Patienten nach dem

Eingriff erholen, so daß sie gewöhnlich ein paar
Tage später daß Bett schon verlassen können.

Wenn man einer Krankheit, dazu noch einer so

schmerzhasten, wie dem Tonsillarabszeß,
überhaupt etwas Gutes nachsagen kann, ist es in
diesem Fall die Tatsache, daß erstens der
Abszeß fast immer einseitig bleibt, daß er zweitens
— im Gegensatz zur gewöhnlichen nicht absze-
dierenden Angina — fast nie Komplikationen
oder Nachkrankheiten verursacht, und daß er
drittens den Patienten zu dem Entschlüsse reif
macht, durch die operative totale Entfernung
der Gaumenmandeln (die sogenannte Tonsillek-
tomie), einen Herd ständiger Gefahr, aus seinem
Körper entfernen zu lassen.

Die Augeu meines Kindes.

Der Kampf ums Dasein ist heute schwierig.
Die Konkurrenz auf allen Gebieten erheischt
eine große Anspannung aller Kräfte. Daher
ist die körperliche und geistige Ertüchtigung
nicht nur ein Losungswort, sondern eine ernste,
praktische Notwendigkeit geworden.

Die Augen, dieses wundervolle, komplizierte,
feinsinnige und feinfühlendste Organ, der
„Spiegel der Seele", dient heute in erster
Linie nicht nur der Bewunderung der Liebenden.

Es hat eine viel prosaischere Aufgabe —
„gut zu sehen", das heißt die Konturen prompt
zu erfassen, die Details zu übersehen, die
Entfernung abzuschätzen, und alle diese und noch
zahlreiche andere Erkenntnisse in Arbeit
umzusetzen. Die Augen sind an sich kein
lebenswichtiges Organ, sie sind aber im Wettbewerb
des Lebens lebenswichtig geworden, denn wer
schlecht sieht, der leistet weniger, verdient in
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tat 9EegeE meniget, uttb er lebt bementffiredfenb
ftfjfedfter.

©arum, SJEütter, gebt actjt auf bte SEitgert
e«rer Sinber

©itrige Slugenent^iutbungen ftrtb gefäljrEtcf)
TOb formen jur ©rblinbung fiteren, ©ebjt gletcE)
3um SCr^t, menu euer iîtnb eiternbe 9Eugen
"etommen fjat

©a§ ©cfjielen tf± nicf)t atiein ein @cf)önE)ettö=
fehler, e§ ift eine ßlranftjeit, bie red)t unan=
9ftteE)m toerben farm, ffteEjt ben Slugenarst rit
9Eate.

9Bie oft rühren ^ofjffctjmerjen bon ben 2Eu=

9[h Ejer unb toerben buret) eine dritte behoben,
uürcfüet nicf)t bie Frille. ©as £Einb getoôï)nt
TO) rafd) baran.

Aïnrjficîjtige ©Itern Ejaben nteift fur)ftd)tige
«îinber. ©eib e§ aucE) nid)t innerlicE) ©enft
«oran frii^eitig

©urcf) anEjaltenbe 9EaE)arbeit fann .ftitr^fid)»
^tgïeit aber auct) erft entfielen ober rafcE) ge=
förbert toerben, toenn bie Slnlage baju bor=
TOnben tear. SEEfo gebt ad)t, toenn bie Einher
iefert, fdfretben, jeic^nen ober nä^en. ©ie 9EaE)=
Wbeit ift oft nur eine fd)Iec()te ÉngetooIjnEjeit,
TOttgt and) bielfacE) mit bent fd)Eed)ten ©iEjen
ibfainrnert.

ÏBieber anberfeits fönnen bie SEugeit geübt
gerben im SBeitfeïten, im 2lbfcE)äfsen bon @'nt-

Wnungen. Sagt eucE) bom Stinb auf ben @f>a=

Hergängen erjal^Ien, toiebiel Söäurne ober §äu=
[eï e§ am ^orijont fielet, toiebiel 5EüEje auf

Sßiefe toeiben, ob anef) ßälbdjen ober Qh*
9en babei finb, ob bie ©iere einfarbig ober
9eff)renfelt finb ufto. Unb abenbs fueift ben
^beitbftern am §immel unb gueft 3U gleicher
oeit aucE) naef) ben anbern, fleinern ©fernen
"TO. ®aê finb aiïeê fragen, Slugenblicfe, bie
"TO SJiutter^erj unb erft recEjt ba§ .ÜinberEier)
^freuen. ©iefe fragen finb aber 51t gleicher
Ofit nuljbringenb, benn bas SEuge toirb babei
9eübt unb ber ©inn für bie Statur gefdjärft.

$ebe Strbeit bei ungenügenber 33eleucf)tung,
"ifo jum 33eifgieE bas Sefen in ber ©ämme=

rung, ift benfbar fcffäbEicf) für bie SEugen unb
bal)er 31t bermeiben. SBätjrenb QXfr ba§ ©a§
ober baê eleftrifdfe SicEjt fftart unb be§E)a!b
abenbs mögtieftft fpät SidEjt macïft, berbietet
euren ^Einbern jebe töefdfäftigung, bie bie 2Eu=

gen befonberS in SEnfftrud) nimmt, aEfo jebeë
Sefen, ©einreiben unb bergleidfen. — ©aS 2Eu=

genEicf)t foil boeï) für ba§ gau3e Seben reidjen!
©amit mu| man ttoef) fparfamer umgeEien, als
mit bem ©a§ ober eleftrifcEjen Sidft!

©oEEte irgenbeine, bie geringfte 2Ebtoeicf)ung
ber 2Eugen bon ber 9Eorm fid) bei eurem (üinbe
3eigen, fragt gleicE» ben SEugenboftor.

„ © e f u it b Ï) e i t § to a cï) t. "

<Had)fcrIcbsn.

3d) bureßmanöre bas ©orf nad) ')Iiiffernad>fsifunbe
(£s ijf alles 3ur î?ube nue ber XÛticbfer maebt jeine

!Bunbe.
5)urd>s ©äßeben Jpcingt ein Suji leije;
®us einem 6falie Ipbrt man Saufe nacb bieeberteeife.
3m befjern ©uarfier im neuen Stäuscben,
öcbeinf nod> ber Siebjfe bei jeinem Qîlâuscben i
5)urcb bie 6d)aiu)ien ein Sicbfiein blinßf,
3ur Qflacbtseit au<f> ibnen 6d)önes toinBfi —
£An ber Sircbe uorbei, bie ©ioc6e ieife bimmeif,
©b fie t»obi fräumf bom Sbeifen ©efiimmei?
ünbeimiieb, icb Eomme am Çriebbof borbei,
5)ie ïofen aueb ftiiie, bod> ber ©räber finb 310e i:
2)ie ieuebfen bei QÜacbf, benn fie bergen biel Sieb,
©s rubn borf bie 6d)toefter, bie ©affin ^>eb£oig.
2\m ®abnbof, ba ridßfig gel>f's nod) lebbaff 3U
Unb ©eamfefe Bommen erft berfpäfef jur $îub!
©ebfs toeifer an einem XOeiier borbei,
iSOas bör id> für einen 6d>mor3ensjcbrei
©in 2ïlenfd>enBinb tool)! aus bem QTtufferieib frei!
3cb ftebe unb borebe unb finne babei:
©b toobi in Çreuben ein Sambiern gebar?
-^err fegne fein kommen aus ber ©efaßri
60 iff bie QXacbf froß 'StunBelbeif nidpf ftiiie,
2Inb 3eugef bon bes Scbens ÇOIIe.
®ie iäßf ïag unb Tlacßf iipre ©aßnen geßn.
©ferne ieuebfen unb ber Dtonb bureb XOolBen bie

Sbelf Bann bejel>n. —

©in ©tojaßaucb am S)ori3onf
S)erBünbef, baß ber Xag aueb toieber Bommf.
QÜlif ©off fang an, mit ©off fabr forf,
60 Bommft bu an, an feigem ©rf!

'poberetla.

©ine „Slofta" fiingt IHuffeit mit einem

Söiegcnlieb.

tßtete faft ungEauEütct) ffingenbe §eEbentaten
finb in bem finniftf)=ruffifcf)en Kriege fd)on ge=

leiftet ioorben. ©a| and) bie „Sotten" itfren
SEnteiE baran Ejaben, erfieljt mau ait§ foEgenber
©fiifobe, bie bem ,,©t. ©aEEer ïagblatt" au§
©c^toeben übermitteEt toirb :

©raupen auf ber fareEifdjen Sanbenge Eag
eine tßatrouiEIe Don 3et)n fiunifcfjen ©oÊbaten,
benen eine „2otta"=£Eriegsfd)tDefter 3ur )8efor=
gung be§ @ffen§ gugeteiEt toar. 2öäE>renb aefft
Sagen toaren bie Männer ununterbrochen tätig
getoefen, unb ba fie ftd) fd)tief]Eid) bor SDEübig»
Eeit faunt mehr aitfrect)t hatten tonnten, erbot
[ich kie „Sotta", in ber Stacht bie 3öacE)e 3U
übernehmen, bamit bie SJtärtner im Eangerfehn»
ten ©djlaf neue Gräfte fammefn tonnten.

SIEit getabenem ©etoeE)r unb einigen §anb=
granaten [teilte [ich bie ©chtoefter neben einem
fd)toad)en ffeiter auf Soften, tßtöhlid) hörte
fie ein berbächtiges ©eräufd) im SJaEbe unb
mertte bafb, baff ruffifefte ©olbaten angefchtichen
tarnen. ©ro|bem brachte fie e§ nicht über [ich,
ihre tobmüben Äamerabeu 31t toeden unb —
einem GcinfaEI folgenb, begann fie rnffifche Sßie=

genlieber 3U fingen, toaS geffienfterhaft in ba§
nadfttiche ©unfel be§ 3ßaEbe§ ftang. ©ie 3Bir=
tung btieb auch nicht aus. ©ie ÊRuffen btieben
flehen, unb bie „Sotta" ging Eangfam, ohne
ben ©efang 3U unterbrechen, ettoa 30 SJEeter

auf fie 3U. ©ingenb bat fie bie ÜDEämter, bie
SBaffen toeg3ntoerfen, mit3ufingen unb ihr 3U
folgen, ©iefe toaren fo bertoirrt, ba^ fie an
eine übernatürliche ©rfcheinitng glaubten. Gcr=

fchroden gehorchten fie ber SEufforberung unb

Junge, tüchige

Rebamme
mit Spezialpraxis und besten
Referenzen sucht Stelle in Spital oder
Gerne nde.
Offerten unter Chiffre 325Ö sind zu
richten an die Expedition des Blattes

Schweizerhaus-Puder
ist ein idealer, antiseptischer
Kinderpuder, ein zuverlässiges

Heil- und Vorbeu-
gungsmittel gegen Wundliegen

und Hautröte.

Wer ihn kennt, ist
entzückt von seiner Wirkung;
wer ihn nicht kennt,
verlange sofort Gratismuster
von der

Schutzmarke Schweizerhaus

KOSMETISCHEN FABRIK SCHWEIZERHAUS
Dr. GUBSER-KNOCH, GLARUS

Der ,fPoupon"-Sauger
Gesetzlich geschützt

ist der einzige, der die Mutterbrust in rationeller
Weise ergänzt. Von ersten Professoren des In-
und Auslandes empfohlen! k 3655 B

Hebammen verlangen die günstigen
Verkaufsbedingungen beim Alleinfabrikanten

J. Lonstroff fl.- G., Carouge• Genf

iiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiii
grfofflretd) itiferterf man in ber „Sdjiuetjer ^eßamme'
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PHAFAG Akt.-Ges., Pharmaz. Fabrik
ESCHEN / Liechtenstein (Schweiz. Wirtschaftsgebiet).

und hat allen Grund dazu, denn es wird
mit dem von Aerzten, Kinderkliniken,
Hebammen und Säuglingsschwestern
bestens empfohlenen Phafag-Kinder-
Oei gepflegt. Phafag-Kinder-Oel ist das

einzige Spezial-Oel auf dem Gebiet der
Kinderpflege. Machen auch Sie einen
Versuch und überzeugen Sie sich, dass

Phafag - Kinder - Produkte das halten,
was sie versprechen. (K 4140 B

Nr. 1 Die Schweizer Hebamme 7

der Regel weniger, und er lebt dementsprechend
schlechter.

Darum, Mütter, gebt acht auf die Augen
eurer Kinder!

Eitrige Augenentzündnngen sind gefährlich
und können zur Erblindung führen. Geht gleich
Zum Arzt, wenn euer Kind eiternde Augen
bekommen hat!

Das Schielen ist nicht allein ein Schönheitsfehler,

es ist eine Krankheit, die recht
unangenehm werden kann. Zieht den Augenarzt zu
Rate.

Wie oft rühren Kopfschmerzen von den Augen

her und werden durch eine Brille behoben.
Fürchtet nicht die Brille. Das Kind gewöhnt
üch rasch daran.

Kurzsichtige Eltern haben meist kurzsichtige
Kinder. Seid es auch nicht innerlich! Denkt
daran frühzeitig!

Durch anhaltende Naharbeit kann Kurzsich-
ügkeit aber auch erst entstehen oder rasch
gefördert werden, wenn die Anlage dazu
vorhanden war. Also gebt acht, wenn die Kinder
üfen, schreiben, zeichnen oder nähen. Die
Näharbeit ist oft nur eine schlechte Angewohnheit,
hängt auch vielfach mit dem schlechten Sitzen
Zusammen.

Wieder anderseits können die Augen geübt
Werden im Weitsehen, im Abschätzen von
Entfernungen. Laßt euch vom Kind auf den Spa-
Kergängen erzählen, wieviel Bäume oder Häufer

es am Horizont sieht, wieviel Kühe auf
der Wiese weiden, ob auch Kälbchen oder Ziegen

dabei find, ob die Tiere einfarbig oder
gesprenkelt sind usw. Und abends sucht den
Abendstern am Himmel und guckt zu gleicher
Zeit auch nach den andern, kleinern Sternen
aus. Das sind alles Fragen, Augenblicke, die
das Mutterherz und erst recht das Kinderherz
erfreuen. Diese Fragen sind aber zu gleicher
Zeit nutzbringend, denn das Auge wird dabei
geübt und der Sinn für die Natur geschärft.

Jede Arbeit bei ungenügender Beleuchtung,
also zum Beispiel das Lesen in der Dämme¬

rung, ist denkbar schädlich für die Augen und
daher zu vermeiden. Während Ihr das Gas
oder das elektrische Licht spart und deshalb
abends möglichst spät Licht macht, verbietet
euren Kindern jede Beschäftigung, die die Augen

besonders in Anspruch nimmt, also jedes
Lesen, Schreiben und dergleichen. — Das
Augenlicht soll doch für das ganze Leben reichen!
Damit muß man noch sparsamer umgehen, als
mit dem Gas oder elektrischen Licht!

Sollte irgendeine, die geringste Abweichung
der Augen von der Norm sich bei eurem Kinde
zeigen, fragt gleich den Augendoktor.

„ Ges n n d heits w acht. "

Nachtsrlsbsn.
Ich durchwandrs das Dorf nach Mittsrnachtsstunde
Es ist alles zur Ruhe nur der Wächter macht seine

Runde.
Durchs Gäpchen springt ein Bus! leise;
Aus einem Stalle hört man Lauts nach viecherweiss.
Im bessern Guartier im neuen Häuschen,
Scheint noch der Liebste bei seinem Mäuschen!
Durch die Schalusien sin Lichtlein blinkt,
Jur Nachtzeit auch ihnen Schönes winkt l —
An der Kirche vorbei, die Glocke leise bimmelt,
Gb sie wohl träumt vom Welten Getümmel?
Anheimlich, ich komme am Frisdhof vorbei.
Die Toten auch stille, doch der Gräber sind zwei:
Die leuchten bei Nacht, denn sie bergen viel Lieb,
Es ruhn dort die Schwester, die Gattin Hsdwig.
Nm Bahnhof, da richtig geht's noch lebhaft zu
And Beamtet? Kommen erst verspätet zur Ruhl
Gshts weiter an einem Weiler vorbei,
Was hör ich für einen Schmerzensschrei?
Ein Menschenkind wohl aus dem Mutterleib frei!
Ich stehe und horche und sinne dabei:
Gb wohl in Freuden ein Kindlein gebar?
Herr segne sein Kommen aus der Gefahr l
So ist die Nacht trotz Dunkelheit nicht stille,
And zeuget von des Lebens Fülle.
Die läßt Tag und Nacht ihre Bahnen gehn.
Sterns leuchten und der Mond durch Wolken die

Welt kann bejehn. —

Ein Rojahauch am Horizont
Verkündet, dap der Tag auch wieder kommt.
Mit Gott j sang an, mit Gott l fahr fort.
So kommst du an, an sel'gem Trt!

Poverella.

Eine „Lotta" fängt Russen mit einem

Wiegenlied.

Viele fast unglaublich klingende Heldentaten
sind in dem finnisch-russischen Kriege schon
geleistet worden. Daß auch die „Lotten" ihren
Anteil daran haben, ersieht man aus folgender
Episode, die dem „St. Galler Tagblatt" aus
Schweden übermittelt wird:

Draußen ans der karelischen Landenge lag
eine Patrouille von zehn finnischen Soldaten,
denen eine „Lotta"-Kriegsschwester zur Besorgung

des Essens zugeteilt war. Während acht
Tagen waren die Männer ununterbrochen tätig
gewesen, und da sie sich schließlich vor Müdigkeit

kaum mehr aufrecht halten konnten, erbot
sich die „Lotta", in der Nacht die Wache zu
übernehmen, damit die Männer im langersehnten

Schlaf neue Kräfte sammeln könnten.

Mit geladenem Gewehr und einigen
Handgranaten stellte sich die Schwester neben einem
schwachen Feuer auf Posten. Plötzlich hörte
sie ein verdächtiges Geräusch im Walde und
merkte bald, daß russische Soldaten angeschlichen
kamen. Trotzdem brachte sie es nicht über sich,
ihre todmüden Kameraden zu wecken und —
einem Einfall folgend, begann sie russische
Wiegenlieder zu singen, was gespensterhaft in das
nächtliche Dunkel des Waldes klang. Die Wirkung

blieb auch nicht aus. Die Russen blieben
stehen, und die „Lotta" ging langsam, ohne
den Gesang zu unterbrechen, etwa 30 Meter
auf sie zu. Singend bat sie die Männer, die
Waffen wegzuwerfen, mitzusingen und ihr zu
folgen. Diese waren so verwirrt, daß sie an
eine übernatürliche Erscheinung glaubten.
Erschrocken gehorchten sie der Aufforderung und

)unge, tückiZe

mit 3pe?ialprsxis unci besten kele-
renken suckt Stelle in Spital o6er
Seme ncle.
Olkerten unter Lkikkre 325v sincl ?u
ricbten an clie llxpeclition 6es Klattes

ScNwei^ertisus-pucter
ist ein iclesler, sntiseptisclier
tfincierpulier, ein zmverlâs-
SiAes kleil- unci Vorbeu-
êunAsmittel xexen ^Vun6-
bexen unci llautröte.

>Ver ikn kennt, ist ent-
?ückt von seiner VtllrkunA;
wer ibn nickt kennt, ver-
lsnAe sokort Qratismuster
von cler

8cbut?marke 8cbwei?erbau8

„Poupon' -Lsuger
Qeset-Iick ßjescküt-t

ist cler ein/.iZe, 6er clie Nutterbrust in rationeller
Vi^eise er^änA Von ersten tkokessoren cles ln-
unci Vuslsn6es empkoklen! K zszz L

Hebammen verlangen äie Zünstigen Verkaufs-
beäinZunZen beim älleinfabrikanten

I. Q. L.,

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme'
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^ ^ âi ^ /»lkt.-Se?., irsl»»!«
es k» ex / I.isrl,»en5tein (Sckwei?. XVirtsckaktsAebiet).

un6 trat allen Oruncl 6a?u, kenn es wirci
mit 6em von /VerAen, Kinclerkliniken,
blebsmmen un6 SäuAlinZssckvvestern
bestens emptoklenen pkatsA-Kincler-
Sei gepkleAt. pkakaA-Kincler-Osl ist clas

ein^i^e SpeAal-Se! auk 6em Sebiet 6er
KincierpfleZe. Nacken auck Sie einen
Versuck un6 llber^euZen Sis sick, class

pliais^ - Kin6er - proclukte 6ss kalten,
was sie versprecken. (X4I40 0
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marjd)ierten fingenb mit ber ©djwefter in ba§
firtrttfcC)e 8ager, too fie bot ben uiztoijrfjen er»
machten finnifdjen ©olbatert feftgenommen
Würben.

©aß bie 3luffen bon bent SBiegenlieb ntenfd)»
tict) berart artgerül)rt tnurben, bafj fie bev

„Sotta" folgten, ^eugt babon, baß felbft ©talin
bie linbltdje ©eele beb 33olfe§, bie ©olftoi,
©ogol ttnb alle großen rufftfdjen ©id)ter be»

fangen, nicfjt bernic^teu fonnte. 9Jlenfd)en, bie
bem 3auber eineb Söiegentiebeb erliegen, finb
beftimmt feine iïRaterialiften, aber bieïteicÉjt
präbeftiniert, bon folcpen mißbraucht ju Wer»
ben. 2Baï>rfcf)einIicf), unb bab ift bab ©djöne,
ftnb fie boef) einem guten ©tern gefolgt, alb fie
mit ber „Sotta" fingenb in bie ©efangenfcfjaft
gingen, bentt für fie bat ber .Krieg ein (£nbe
unb bie ©efangenfcpaft fanit ibnen eine 3e^
beb ©rfennens toerben.

23ergeffeit ®ic nie
tw* »ou Jtbrefjâitbmutgctt jeroüleu fofort
JUtmtots ju gebett, ba tbir ttur battu für
rtdjftge ©ttftelluitg garant««« Rönnen.

Biicbertiscb.
Êitt froRer Slnfang bebeutet bie palbe 3Beg=

ftvecïe jum frobett Gcnbe. 3öie feptoer bettcfjt eb

bieten unter unb, beute frot) anzufangen, an
bie iDtöglicßfeit eines frobett Anfangs überbauet
jtt glauben, ©abei liegt es au unb, ba 8id)t 51t

geben, wo ©chatten ben 2Beg berbunfetn, ein
beitereb dachen bereit 31t Raben, too bitteres
Sßeinen auffteigen mödjte. ©b liegt überbauet
fo biet an uns. ©0 biet, baß mir obne Reifer
faft niept aubfotnnten fönnen. Unb ein foteper
Reifer ift bas ganze 3abr Rtnburä) „äfteperS
©ebtoeizer grauen» unb SRobeblatt",
WelcRes für jebc i'ebenbtage einen guten :Kat
unb ein ©rofttoort Weiß, loetcbes uns bureb
paus unb «KitcRe ein beloäRrter güRrer ift, aber
aucR in ben ©tuben unferer .perzen rechten
iUfcReib zu geben fid) angelegen fein läßt. Unb
nun tritt auch biefeS SBIatt in einen neuen
Jahrgang ein, in feinen 18., unb ztbar mit
bem freunblicRen s-ßorfaß, alt benen, toelcbe
fid) it)tn anbertrauen, WeiterRin ein rechter ,Ka=

merab zu fein. Sßer möchte nicRt auf biefe 2lrt
bad 3aRr beginnen, froh beginnen? Stud) ben»

jenigen, Wetdje e§ nod). nicht toiffen, toad

„PJî:et)erS ©djloeizer grauen» unb 20Î0
bebtatt" alles bietet, toie boltfommen uni
fing ber Gahmen ausgefüllt ift, in toeld)et
feine 2lufgabe eingerannt tourbe, ber fann fid
einen begriff babon machen, inbem er einig
Sßrobenummern beim Vertag ©. TReper, 3^
rieb 8, KlarWftraße 33—35, beftellt, ber fie iRit
gerne foftenlos zufenben toirb.

©pracRenpftege : LE TRADUCTEUR, ein
3eitfdjrift in ©eutfcR unb granzöfifdj, beib
©pracRen rein unb richtig nebeneinander ge

fteHt, toirb überall bort toiHfommen fein, tt"
iöorfeitntitiffe fcRon borhanben finb unb bai

töeftreben befielt, fid) in angenehmer 2Beif
loeiter ju unterrichten. Probeheft foftenloi
burcR ben Verlag bed TRADUCTEUR it
8a (£Rau);»be $onb§ (©cRweiz).

21 « rf) b a §
ift Kollegialität, wenn ©ie unfer
2iereitt§=Crgan gum Snferieren
empfehlen unb unfere gnferenten

berüdfiäjtigen.

Millionen von Kindern in der ganzen
Weit haben sich damit zu gesunden
und kräftigen Menschen entwickelt.

DUDASIN
Die wertvolle Kraft- und
Ergänzungsnahrung mit

Weizenkeimen
Gewährleistet eine gute
Stillfähigkeit unter Zufuhr der
lebenswichtigen Stoffe für
Mutter und Säugling.

In Apotheken, Drogerien und guten
Reformgeschäften erhältlich.

Bezugsquellennachweis durch: MORGA A.-G.,
Ebnat-Kappel.
Hersteller von Sojabasan, Soyakim etc.

3213 K 2944 B

(K 4147 3)

Seit 3 Generationen bewährt!

Der Gemüseschoppen

AURAS
die Lieblingsspeise des Säuglings,

praktisch und genau dosiert,
jederzeit bereit.

Verlangen Sie Gratismuster beim
Fabrikanten

G. AURAS, LAUSANNE 7 K 3654 B

Die Stimme der Natur
isl es, wann Ihr Kleiner seine

Nahrung zurückweisl oder
erbricht. Geben Sie ihm dann die

bewährte

Trutose-Kindernahrung

sie wird von jedem Kinde gern
genommen und gut vertragen.
Sie enfhäll alle lebenswichtigen
Nähr- und Aufbaustofie, sie stärkt,
bildet Knochen und macht
widerstandsfähig gegen Krankheilen

Büchse Fr. 2.—

Muster durch TRUTOSE A.-G. Zürich

zur behandlung der brüste
im moehenbett

verhütet, wenn bei beginn des Stillens
angewendet, das wundwerden der brustwarzen
und die Brustentzündung. Unschädlich für
das kind Topf mit sterilem salbenstäbchen

fr. 3.50 in allen apotheken oder
durch den fabrikanten

Dr. B. Steider, Apotheker, Bern

8 Die Schweizer Hebamme Nr. 1

marschierten singend mit der Schwester in das
finnische Lager, wo sie vor den inzwischen
erwachten finnischen Soldaten festgenommen
wurden.

Daß die Russen von dem Wiegenlied menschlich

derart angerührt wurden, daß sie der
„Lotta" folgten, zeugt davon, daß selbst Stalin
die kindliche Seele deS Volkes, die Tolstoi,
Gogol und alle großen russischen Dichter
besangen, nicht vernichten konnte. Menschen, die
dem Zauber eines Wiegenliedes erliegen, sind
bestimmt keine Materialisten, aber vielleicht
prädestiniert, von solchen mißbraucht zu werden.

Wahrscheinlich, und das ist das Schöne,
sind sie doch einem guten Stern gefolgt, als sie

mit der „Lotta" singend in die Gefangenschaft
gingen, denn für sie hat der Krieg ein Ende
und die Gefangenschaft kann ihnen eine Zeit
des Erkennens werden.

Vergessen Sie nie
uns von Sdreßättderuugen jeweilm sofort
Kenntnis zu gebe«, da wir nur dann für
richtige Anstellung garantieren können.

kücherttsch.
Ein froher Anfang bedeutet die halbe

Wegstrecke zum frohen Ende. Wie schwer deucht es

vielen unter uns, heute froh anzufangen, an
die Möglichkeit eines frohen Anfangs überhaupt
zu glauben. Dabei liegt es an uns, da Licht zu
geben, wo Schatten den Weg verdunkeln, ein
heiteres Lachen bereit zu haben, wo bitteres
Weinen aufsteigen möchte. Es liegt überhaupt
so viel an uns. So viel, daß wir ohne Helfer
tast nicht auskommen können. Und ein solcher
Helfer ist das ganze Jahr hindurch „Meyers
Schweizer Frauen- uud Modeblatt",
welches für jede Lebenslage einen guten Rat
und ein Trostwort weiß, welches uns durch
Haus und Küche ein bewährter Führer ist, aber
auch in den Stuben unserer Herzen rechten
Bescheid zu geben sich angelegen sein läßt. Und
nun tritt auch dieses Blatt in einen neuen
Jahrgang ein, in seinen 18., und zwar mit
dem freundlichen Borsatz, all denen, welche
sich ihm anvertrauen, weiterhin ein rechter
Kamerad zu sein. Wer möchte nicht auf diese Art
das Jahr beginnen, froh beginnen? Auch
denjenigen, welche es noch. nicht wissen, was

„Meyers Schweizer Frauen- und Mo
deblatt" alles bietet, wie vollkommen uR
klug der Rahmen ausgefüllt ist, in welcher
seine Aufgabe eingespannt wurde, der kann sicl

einen Begriff davon machen, indem er einig
Probenummern beim Verlag G. Meyer, Zu
rich 8, Klausstraße R!—Ü5, bestellt, der sie ihr?

gerne kostenlos zusenden wird.

Sprachenpflege: UU UUH.OblSI'UVU. ein
Zeitschrift in Deutsch und Französisch, beid
Sprachen rein und richtig nebeneinander ge

stellt, wird überall dort willkommen fein, w
Vorkenntnifse schon vorhanden sind und da
Bestreben besteht, sich in angenehmer Weis
weiter zu unterrichten. Probeheft kostenln
durch den Verlag des ii
La Chaux-de-Fonds (Schweiz).

Auch das
ist Kollegialität, wenn Sie unser
Vereins-Organ zum Inserieren
empfehlen und unsere Inserenten

berücksichtigen.

Millionen von kinclsfn in clef ZQN^SN
V/s!t iioîzSn sicli clomit gssunclsn
uncl lo-ösliJsn /^snsclisn Entwickelt.

vis wsrtvoüs Xrstt- unct Lrgân-
-ungsnstirunZ mit

cZswÄbrloislst sins Autö Ltill-
fâbiZIcsit unter ?ufubr cisr
isbenswiebtiAsn Stoffs für
IVIuttsr unci SâuZIing.

In ^potkelren, Drogerien unâ AUten Uekorm-
Aesckäkten erliältlicli.

ke-UAsqucllennsclnvcis clurcli: lVNZIîlUì tì.-l!.,
^bnst-Xsppel
Hersteller von 8oj»b»san, Sovakim etc.

Z2IZ U 2S44 k

<U 4147 S)

5vît 2 Sensraîîonsn Ksv/Lkr»!

vemiisssekoppsn

ckis I_isblinssspsiss à Sâux-
linZs, prslctiscw unci Usnau ciczsisrt,

jscisr?sit bsrsit.
VsrlanAsn Lis Qrstismustsr bsim
l^sbrilcsntsn

v. 7 «ZK54K

Dis 5timme cisr l^istur
isl ss, v/snn ilir Xisinsr ssins
blsbrung ^uriiàsvsisl ocisr sr-
bricbi. (Ìsbsn 5is ibm cisnn clis

bsvrslirts

Irutose Xincisrnskrung

sis wircl von jscism Xincls gsrn
genommen unci gui Verträgen.
5ie entbsi! s!!s isbsnsvricbligen
bisbr- unci ^uibsustoile, sis stsrict,

bilclst Xnoclisn uncl mscbt wicier-
stsncisisiiig gegen Xrsnlclieitsn

öücliss fr. 2.—

d-luzter clurck IKD7O5^

à /Nss/sà//
verbätet, wenn bei beginn cles stillen« anxe-
wenclet, «iss wuncivvercien cler brustwsr?en
unct ciie tirusteàûnclnng. vnscbäülick für
clss kincl i ?opf mit sterilem sslbenstsbeben

kr. 3.30 in sllen spotlielcen ocier

clurck cien fskiilcsnten
Dr. k. Stuüer, ^patkelcer, kern
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